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Seiammtüberbliet über die polnijhe Tagesliteratur 
8. Woche für die Beit vom 22. bis 28. Februar 1901. 

Bojen, den 5. März 1901. 

Bericht 
über die Delegirtenverjammiung des 

Verbandes der Spfolvereine Dentjchlands, 
abgehalten am 24. Februar 1901 im 

„KRatholitenhanfe“ zu Bojer. 

Der Verbandsvorjigende Rechtsanwalt v. Chrza: 
now sti eröffnete die Verfanunlung Nachmittags 3 Uhr 
unter Begrüßung der erjchienenen Delegirten. Die 
Leitung der Verfammlung übernahm auf allgemeinen 
Wunih Milemwsfi-Schroda, welcher den Delegirten 
Gorsti=Gojtyn alg Schriftführer ins Bureaus be- 
tief. Dertreten waren 27 Vereine durch 31 Delegirte, 
und zwar die Vereine Berlin, Culmfee, Char: 
(ottenburg, Gnejen, Goftyn, Snomwrazlaw, 
Jerjig, Krufhwiß, Koften, Krotoj din, 
Kojdmin, Mogilno, Oftrowo, Schilöberg, 
Blefhen, Bojen, Pelplin, Punig, Schrimm, 
Strelno, Samter, Shroda, Thorn, Bone 
growig, Wilda, Breslau und Wrejchen. 

Nach Berlefung des Protokolls iiber die vorige 
Delegirtenverjanmiung und Aufnahme der Bereine 
Bunig und Wilda in den Verband verwies der 
Berbandsvorfigende b. Chrzanomwsfi auf den vor- 
fiegenden gedructten Nechenjchaftsbericht des Verbands- 
voritandes für die Beit bom 1. Janiar 1898 bis 
31. Dezember 1900, welcher folgenden Wortlaut hat: 

Die Zufammenjegung des DVorjtandes war fol- 
gende: 1) Bernhard von Chrzanowsti-Pojen, Bore 
figender, 2) Dr. Anton Chlapowsti-Pojen und 3) Soham 
Nowick-Dftromwo ftellvertretende Borfigende, 4) Bol. 
Samolinsti-Pojen, Schriftführer, 5) Biłtor Gladyjze 
PBojen, Verbandsturnwart, 6) Theophil Preis-Pojen, 
Schabmeifter, 7) Dr. Bol. Kryfiewicz-Pojen, 8) Job. 
Bablock-Pojen, 9) Lucian v. d. Often-Witfowo und 
10) Laurentins Hoffmann-Schroda, Beifiger. 

Während. des ganzen Jahres 1898 hatte der 
Borftand feinen Schriftführer; erjt Ende 1898 wurde 
mitteljt Kooptation Kamerad Samolinsfi=-Pojen 
hierzu ernannt. 

Dem Verbande gehörten an: 

Ende 1898 37 Turnvereine 
po 1099259 a 
„. 1900 40 3 

Der Verein Berfow hörte auf zu beitehen, der 
Verein Thorn, der im Jahre 1897 aus dem Ber- 
bande ausgetreten tvar, trat im Jahre 1900 von Neuem 
ein. Neu gegrimdet wurden die Vereine Kempen 
1898, Bunig und Wilda 1899. 

Die Ciutheilung der Vereine in Gauverbinde it 
Diejelbe geblieben. 

Sau I Nordgan). 

1) Inowrazlam (Sig des Gans) Bor]. 
Dr. Krzyminsti, 60”) Miglieder 

2) Gnejen, Vorj. A. Smielecti, 79 5 
8) Kruichwis, Borj. Heinricht, 36 5 
4) Witfowo, Borj. Vv. b. Often, 36 5 
5) Tremefjen, Borf. Srocgynstt, 34 A 
6) Etrelno, Borj. WL. Tyllia, 39 N 
7) Mogilno, Vorf. M. Parujgzewsti, 40 3 
8) Pafojh, Vor]. Bielawsfi, 82 s 

Summe 356 Mitglieder. 

Gau II (Biunengau). 
1) Bojen (G©aufig), Vorl. T. Preif 
2) Samter, Vor]. FP. Poforzynsfi, 
8) Schrimm, ftellvertr. Borjigender 

WMontowsti, SO 5, 

335 Mitglieder 

B0 7, 

4) Wongrowig, Borj. Eroczynsfi, 63 i 
5) Roften, Bor]. 3. Rutfowsk, 50 > 
6) Jerfig, Vor). 3. Ambrzejewsfi, 100 Ę 
7) Gojtyn, Vor}. 3. Wogiwodstt, 60 5 
8) But, Vor}. Sfwierczynsfi, 30 A 
9) Schroda, Vor. Kubicti, 117 A 

10) Obornif, Bor. Grosman, 10 5; 
40 4 

Summe 937 Mitglieder. 

Gau III (Südgan). 

1) Oftrowo, Vor}. 3. Nowick, 
2) Blejhen (Gaujig), Borjigender 

KX. Tomajzewsfi, 68 Ę 

11) Wilda, Bor. K. Muth, 

61 _ Mitglieder 

8) Breslau, Borj. Dr. Domansfi, 62 5 
4) Miloslaw, K. Zambrayckt, 40 Ps 
5) Wrejdhen, Vor}. Lewicti, 54 % 
6) Krotojdin, Vorl. ©. Mierzynsfi 50 A 
7) Sojgmin, Borj. Dychtowież, 32*) b, 
8) Schildberg, Borj. T. Marweg, 61 Ę 
9) Kempen, Borj. A. Klobuś, 22 > 

10) Puig, Vor]. $. Hertli, 62 5 
Summe 507  Meitglieder. 

Gau IV Weichjelgan). 
1) Bromberg, Borj. St. Calbecti, 80 Mitglieder 
2) Danzig, Vor}. J. Sanicti, 62 > 
3) Culm, Vor]. Dr. Polewsfi, 63 © 
A) Culmjee (Gaufig), Vorfigender 

Pry linstt, 34 A 
5) Nafel, Vor}. ©. Weichmann, 555) h 
6) Wirfik, Vor). Rominski, 15%) 5 
7) Pelplin, Borj. 3. Gorstt, 16 + 
8) Thorn, Bor]. Fr. Grzanfowsfi, 31 > 
9) Krone a. Br., Borj. St. Klajbor 42 ż, 

Summe 346 Mitglieder. 



Gau V (Wejtgau). 
1) Berlin (Ganji), Borfigender 

M. Schmad, 129 Mitglieder 
2) Charlottenburg, Boxj. St. Po- 

gorzelsfi, AL ‘i 

Summe 173 Mitglieder. 

*) Der Stern bedeutet die Mitgliederzahl pro 1897, da 
qieje Vereine Die jebige Mitgliederzahl nicht angegeben Haben 

Der Verband zählt insgefammt 2119 Mite' 
glieder, d. b. 77 weniger al8 Ende 1897. 

Ueber den Stand der Gymnaftif referirt genau 
der Bericht des PVerbandsturnwarts. Ihre und 
des Verbandes Entwicelung beengte das Verhalten 
der BehHoroden, die unfern Verein als poli- 
tijchen anfehen und auf ihn aufs Strengite alle 
Borjdriften des WVereinsgefeßes in Anwendung 
bringen. 

Die Genehmigung zur Abhaltung von Turn- 
tagen wurde lediglich unter der Bedingung ertheilt, 
daß man Sich einen ganzen Neihe bon Cine 
ichranfungen fügte. In legter Zeit begann man 
fogar Liebhabertheater = Vorftellungen, Abendunter- 
baltungen und Vergnügungen zu verbieten, — fofern 
drauen und Kinder daran theilnehmen follten. Das 
Erfenntniß des OberverivaltungSgeridts in Berlin 
in Gachen des Kempener Sofol hat zwar gu- 
gegeben, dab die Sofolvereine auf dem Gebiete der 
Gymnajtif eine lebhafte und erfolgreich e Ihätigfeit 
entwicelten, «3 bat jedoch erflart, fie Händen in 
Dienjten „der kala Ygitationspartei.“ 

Nicht minder wirkt das Verhalten unjetet 
dntelligeną bemmend G8 ift eine traurige 
Eriheinung, Daß gerade gebildeten Slaflen, 
welche Die 
das Gemeinwoh! anzuregen, 
nahmen entweder fich filechten oder jich jchamen, mit 
Leuten niederen Standes Hand in Hand zu gehen; 
fie halten fich bon umjern Vereinen fern, dag den 
mittleren Biüraerklaffen überlaffed.  Grhlieblich 

Die 

Hindert unjere Gnitvictelung die Saumfeligfeit und | 
Trägbeit ee Kameraden jelbft, ja jogar ganzer 
Vereine. Danzig und Bull 2. B. weijen einen 
völligen Sti; tand auf, der ganze Weihhlelgau 
ichlaft, und ex Hat während des ganzen dreijährigen 
Zeitraums fich nicht dazu aufgeihioungen, einen 
Gauturntag zu veranitalten. 

Solde Le fanden im Sabre 1898 
vier ftatt, und gwar in Stojten Krujhmwiß, 
Wrejden um Berlin, im Jahre 1899 gleich- 
falls vier: in Shroda, Mogilno Kroto- 
ihin und jatlottonbu? 9. 

Adm Sabre 1900 fand in Pojen ein al [g c= 
meiner Gofoltagq Statt, bee ungeachtet der 
oben erwähnten ungünstigen Borbedingungen, in der 
Entwvidelung einen fehr 
aliglich Der Gymnaftit darthat. 

fehr umfangreihe und betraf fehr verfchiedenartige 
Gegentiande: Das Wachen über das Bereinsleben, 
das Berjenden von Informationen betreffend Die 
Griindung neuer Vereine, die Veranstaltung bon 
Vergnügungen, turnerifden Vorführungen und Gau- 
turntagen, Nonflifte mit Behörden u. |. tv. 

Nach Augen Hin trat der Verbandsvorjiand 
auf, indem er an dem 500jährigen Jubi- 
faum der Sagellonijden Univerft- 
tat Durh Entfendung einer bejonderen dreffe 
thcilnafm. Bur natutwijjenihaftlih= 
argiliden Ausjtellung in Rrafau 
im Sabre 1900 entjandte der Borjtand eine Farto- 
grapbijche Darftellung der Entwidelung des Sofol- 

Pflicht haben, zu gemeinfamer Arbeit für 
mit geringen Aus | c 

bedeutenden Fortichritt bes | 

o a: R: A _ | nachitehenden ‘ 
Die Korvejpondeng des BorjtandeS war eine | 

IB 3 

thums im deutjchen Reich. Den Berbandstutntatt 
der Gofolvereine in Oejterreich, Anton Dursfi, 
ehrte Der Borjtand, indem er den im Jahre 1900 in 
pojen abgehaltenen allgemeinen Turnertag auf 
feinen Namen taufte. Zur Zeit des Weihnachtsfeftes 
tauchte der Vorfigende unferes Verbandes mit dem 
des ójterteichijchen Die Weihnachtsoblate aus.” 

Da der Bericht gedrudt vorlag, bejchrantte fich 
Herr bon Chrzanowsfi darauf, einige erlduternde 
und ergänzende Worte hinzuzufügen. ir die Ent- 
widelung auf Dem Gebiet der Gymnaftif — jo führte 
er aus — habe zivar der allgemeine Sofoltag Zeug- 
nij abgelegt, offenbar beweife aber der Umftand, 
tag Die Zahl der Mitglieder jich vermindert habe. 
eine Stodung in der Ausbreitung der Sofolidee. 
Abjchrecdfend wirfe in erfter Linie das Verhalten 
der Behörden. Stonflift mit Diejen fürchteten ängit- 
liche Gemiither, andere aber meinten, der Sofol 
biete zu wenig, al$ dak der Alnjhlug an ihn fd 
verlohnte. Wie im Sahresbericht ausgeführt, fet es 
gu beklagen, daß fich die Intelligenz bon den Sofol- 
vereinen fernhalte. Darin werde aber die Zukunft 
vielleicht auf die Weile Wandel jchaffen, daß fich 
allmählich eine Intelligenz im Mtittelftande heraus- 
bilde, Die fich nicht feheue, fich in Den Dienjt der 
Sofolfache gu ftellen. Für die Entjendung einer 
fartographijejen Datjtellung der Entwidelung des 
Sofolthums in Deutjchland habe das Komitee der 
in RKvafau veranjtalteten natuwwijjenjchaftlich=atgt= 
lichen Ausitellung gedantt und fich dahin geäußert, 
daß das Geletjtete in Betracht der ,hollij hen” 
Verhaltnife Anerkennung verdiene. An den Baffuś 
deg Berichts, der Das bom Oberverwaltungsgericht: 
in Sachen des Kempener Sofolvereins gefällte Er- 
fenntnig behandelt, fmüpfte Herr v. C€hrzanotwśći 
cine Afeugerung darüber, wie die Behörden iiber die 
Sofolvereine Dachten. Als harakteriftiich für Die 
behördliche Beurtheilung des Charakters Diejer Ver: 
eine zitixte Der Verbandsporfißende aus der „Ber- 
finer Korrespondenz” den tm verfloffenen 
Ichre veröffentlichten einichlägtgen Artikel.  Smiwie= 
weit in Deutjchlanb mit gleichen Maße |. 
werde, das Lehre ein Vergleich gtwijchen dem Wet: 
halten der Behörden gegenüber den polnijchen und 
den deutjchen Tırenvereinen. Eritere fehe man 
alg politifch an, lebtere nicht, a gdem bei. deren 
Beranitaltungen ftets eminent politijche Neden ge- 
halten, Der vce Einheitsgedanfe Hervorgehoben, 
ja mit den śjterelchiichen Deutjchen fraternijirt 
werde. Redner erinnerte an den in Hambur g 
abgehaltenen allgemeinen bDeutjchen Surnertag und 
terlas aus einem Hamburger Blatt Abjage aus 
cinem Bericht itber Diejeś Felt und aus den dabei 
gehaltenen Reden. 

Mit einigen umvejentlichen Bemerfungen bee 
gleitete Der Verbandsturnwart G lady 83 nunmehr 

Bericht über den Stand und die 
Entwide lung DerGofolqymnaftifin 
den Sahren 1898—1900. Bei dem allgemeinen 
Sofoltage im Sabre 1896 prajentirten fich 230 Go- 
tols in Sreiübungen, 18 Geräthriegen und 16 Rad- 
fahrreigen. 

Sm Sabre 1897 an 
in Sretlibungen, 
fahrreigen. 
Sabre 1898 an 
in Sreilibunngen, 
reigen. 

Sin Sabre 1899 an 
in Kreiübungen, 
reigelt. 

4 Gauturntagen 270 Sotols 
19 Geräthriegen und 80 NRad- 

340 Sofolg 4 Gaututntagen 
82 Radfahr- 

ROM aututni 
20 Geräthriegen, 

4 Gauturniagen 330 Gofols 
27 Gerdthriegen, 44 Jiadfabt= 
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xm Sahre 1900 auf dem allgemeinen Gofoltage in 
Bojer: 380 SofolS in Freiiibungen, 27 Gerath- 
riegen, 40 Radfahrreigen. 
Sin Sabre 1898 und 1899 hat der Weichjelgau 

QTurntage überhaupt nicht abgehalten, Dagegen 
fanden Surntage bezw. turnerifche Vorführungen im 
Gau V (Weltgau) ftatt. 

Die oben angeführten Zahlen bewetjen ein un- 
cusgelebtes und gejundes Anmwachjen der Sofol- 
fräfte Wim erfichtlichiten tt Diefer Sortichritt, wenn 
man die Betheiligung an den allgemeinen Turntagen 
der Sabre 1896 und 1900 vergleicht, da Die Vedin- 
gungen Det Theilnahme an ihnen für die aktiven 
an Bus, wa AR NE Stan REAR Turner Die gleichen geiwejen find. Wenn wit jedoch 
die Schwierigfeiten in Betracht ziehen, unter welchen 
der legte Sofoltag jtattgefunden hat, jo müfjen wir 
zugeben, dag die Enibidelung unjeres Gofolthums 
entjchieden [ottjchteitet. 

Doch nicht allein ein zahlenmäßiges W2ntwachjen 
it zu verzeichnen. rok der mangelhaften Wus- 
dauer umjerer Kameraden fchreitet unjete Gym- 
najtif mit der Beit fort. Die Uebungen, jeien es 
dreliibungen oder Gerathiibungen werden bon „jabr 
zu Sahe immer fombinirter und jchiwieriger. Und 
Dennoch hat es im Jahre 1896 nur 7, im Sabre 1900 
aber 13 Wettturnabtheilungen gegeben. Der größere 
Sheil der dem Berbande angehörenden Vereine hat | 
bereits begriffen, Dak die Gpmnajtif nicht auf einjei- 
tigen Geräthübungen beruht, fondern auf alljeitiger 
Uebung Der Kraft und der Gejchielichkeit. Zur te 
gielung Derjelben betreiben Die Kameraden in den 
legten Sabren neben Geräthübungen  fleibiger 
Sruppenübungen, D. B. Sreliibónngen mit Stab und 
Hantel, das Stellen von Pyramiden, jowie Turn= 
ipiele. Unt Die Shatigfeit nach diefer Richtung hin 
gu meden, fand im Juli 1899 ein jechstagiger Kurjus 
ftatt, an twelchem 26 Zutnwarie und Borturner 
Weilnahmen. — Cine dunfle Seite des Gofolthums 
iit Der Mangel an Ausdauer. Der überwiegende 
Theil der Uebenden betheiligt fich an den Uebungen 
nur bom 20. bis gum 21. Jahre, d. §. vor MUWbleiftung 
der Milttärpflict. Nach der Miiekfehr bom Militar 
fehreit jehr: wenig Kameraden in Die Reihen der 
aktiven Sofo[l3 zuriid. Sogar die bon der Nilitär- 
pflicht befreiten Stameraden turnen felten bis zum 
25. Xebensjahre. Ware diejer Fehler nicht, fo witrde 
fich die Zahl der Uebenden in Kurzem verdoppeln 
und Die Qualität der Uebungen würde unvergleich- 
fic) gewinnen. Zwar gat auch nach diefer Richtung 
Hin Der lebte Turnertag eine Befferung exfichtlich 
werden [ajjen, doch die Statiftif mweift Mängel nad. 

sieht alle Gaue entviteln fich gleichmäßig. 
Am beiten entwickeln fich der Weit, Mitte- und 
Giibgau. Der Nordgau, der im Jahre 1896 der 
befte war, ift auf die vierte Stelle geriidt. Alm we: 
nigjten Leben zeigt der Weichfelgau, welcher den 
legten Surnertag im Jahre 1897 veranftaltet hat. 
Geit Diejer Zeit hat er an feinem aemeinfamen 
Schauturnen theilgenommen. An dem Kurfus und 
an den Zufammenfünften der Turnwarte haben nut 
einzelne Vereine theilgenommen. 

‚ dweds BVervollitandigung des Berichts wird 
Hinzugefügt, da die Thatigkeit des Verbandsturn- 
warts jich darauf erjtredte, alljährlich die Schau- 
übungen auszufchreiben, die einzelnen Vereine mit 
Uebungen für Vorführungen zu verfehen, den 
Zurnwarten auf den Zufammenfünften Infor- 
mationen zu extheilen und Sorreipondenzen ZU 
erledigen. 

Der Bericht deg VBerbandstaffirers 
für Die legten drei Jahre lautet, wie folgt: 

Eiunaf me. 
Baarbetrag am 1. Januar 1898...... ME. 162,65 
Bezahlte Beitrage....... ME. 1177,50 
Bezahltes Eintrittsgeld... ,, 35,— 
Berfaufte Handbücher ... „ 46,50 

Abzeichen... .. s 79,51 
Gratififation vom Bojener 

Sofol für die aus An- 
lag der Bujanunenfinjt 
Der Turmwarte gehabten 
Unoltene ZE aoe, »  100,-— 

Binjen von dem Depofitum 
(eer Banh ers Ę 41,25 ME. 1479,76 

Summa der Eimmahme.. ME. 1642,41 
Ausgabe. 

Reijefojien aus Anlaß von 
Mufterungen ........ ME. 296,24 

Drudjachen, Papier und 
Euler a or 29597. 

Untoften des  Turuwarte 
Mile A> „ 484,80 

Beihülfe für den Kojtener 
Verein aus Anlaß des 
Gauturntageś........ = 50, 

Porto und Verfchiedenes. „ 203,09 

Cumma Ausgabe... DE. 1399,10 

Mithin verbleibt in Baar ME. 248,81 
Geräthefonds, 
Einnahme. 

Baarbetrag am 1. Samar 1898...... ME. 15240 
Dee oe ea eee o ie „. 258,10 

Summa ME. 410,50 
Wue gabe. 

Turnhoien und -Sacken für 
Baloid) und Schilöberg ME. 5 

Segiersfi a Stonto ©eräthe 

bo
 

©
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aa Bad „a... A 50,— 
Ned fiir Den Kempner Sofol , 70,— 

Summa Ausgabe ME. 177,20 
Der Geräthefonds beträgt aljo am 

OL Desember 100%. 005 ME 233,30 
Nachdem die Delegirten Dychtowiez-Kofmin, 

Smodlibowsfi- Wrejhen, Spydala- 
Charlottenburg und NRatfowsfi- Kojten 
Den Borftand über Saffenangelegenheiten, Beitrags- 
zahlıng u. |. w. interpellirt hatten, rügte Harfiewic3- 
Breslau die geringe Theilnahme am Turnen. 
Begreiflich fet eg, . daß Diejenigen ehemaligen 
Sotols, die vom Militär guridtefrten, fich nicht 
mehr am Turnen betheiligten. Cie hätten in 
Folge Des beim Militär  überjtandenen Drillens 
Die Luft an den Leibesübungen verloren. Die 
Delegirten jollten in ihren Vereinen nach  Diefer 
Richtung Hin antegend wirfen. 

Auf Antrag der Rechnungsrepifionsfommifjton 
mirde Der Kaffirer entlajtet. 

In den Vorstand des Verbandes wurden fiir 
die nachjten Drei Sabre gewählt: Nechtsanivalt von 
Chrzanomwsfi zum Borjigenden, Dr. Chlapowsfi- 
Bojen und Harkiewieg-Breslau zu Dejjen Stellver- 
iretern, von Nzepecki-Bojen zum Schriftführer, 
Breib-Pojen zum Kaffenwart, Gladys3-Pojen zum 
Berbandsturnwart, Gucze-Verlin zu dejjen Stellver- 
treter, Zablocti-Pojen, Dr. Ktrhjietwicz=pBojen, Mi- 
lewsti-Schroda, b. d. Often-Witfowo zu Beijigetn. 

Bisher wurden an Beiträgen für den Verband 
für jedes Mitglied der ihm angehörenden Vereine 
jabrlich 25 Pfennige und außerdem zum Gerathe- 
fonds für jedes Mitglied fobielmal 5 PBfennige 
gezahlt, alS im Sabre neue Vereine dem Verbande 



beigetreten waren. Weil Dieje Nechnungsfürhrung 
zu fompligirt ift, jchlug der Verein Bojen vor, an 
Gejammtbeitragen für den Verband für jedes Mit- 
glied eines angejchloffenen Vereins jahrlicd 50 
pfennige zu erheben und die bejondere Sammlung 
für den Gerdthefonds fortfallen zu laffen. Die 
Delegicten Barufzemsfi = Mogilno, 
DdyhtowiczRojhmin, SulecftXhorn, 
Gorsti - Goftyn, Smiontfiemwicz- 
Strelno und erklärten fich gegen Dieje Er- 
böhung der Beiträge. Sie meinten, eś falle 
ichon Ächiver, Die Mitglieder zur Bezahlung 
der ihren OrtSvereinen fehuldigen regelmäßigen 
Beiträge anzuhalten, denn Die SofolS refrutirten 
fich zumeift aus Angehörigen des Handiwerferjtandes 
ınDd aus jungen Naufleuten, und Dieje verfügten nicht 
über Die Mittel, um mehr zu zahlen als bisher. Bivar 
flöffen den Saffen der Sofolvereine aus den Nein- 
erträgen Der Theatervoritellungen und Wer- 
gniigungen manchmal Einnahmen zu, dicje wiirden 
aber in dem Wake jeltener, al3 die OrtSpolizei- 
behörden folchen Veranftaltungen der Sofolvereine 
Schiwierigfeiten in der Weg legten. (Diejen Ein- 
wand machte bejonderSs Gorsfi-Softyn 
geltend.) von Jizepecti=Bojen vertheidigte 
den Antrag. Woher jollte der Verband das Geld 
nehmen, um VBorturnerfurfe zu veranfttlten, Vereine, 
welche größere Zurntage abbielten, au furbven- 
tioniten, neu gebildeten Berelnen Beihilfen zur 
Bejchaffung von Geräthen gu gewahren und dem 
Berbandśturnivatt die Vornahme bon Mufterungen 
u ermöglichen? Diejen fleinen Beitrag foie jedes 
Mitglied eines Sofolvereins leicht aufbringen. Merk- 
wiirDieger Weije opponirten die Vertreter Fleiner und 
fleinjter Vereine, die mit ihren Beiträgen zur Ver- 
bandsfaffe auch bei dem bisherigen Modus im Mitel 
ftande geblieben jeien. Bablocfli-Pojen wies 
Darauf gin, Dak auch der Bofener Verein eine Menge 
bon jungen Handiverfern in feinen Reihen zähle; 
fie hätten aber Die Alufgabe der Sofolvereine 
begriffen und leijteten Die Beiträge gern. Der 
Verbands = Botjigenbe don C€hgranowśfi 
erflarte, der BorjtanD fei auf eine lebhafte Oppo- 
fition gefaßt getwefen. Auch im dem vorliegenden 
alle trete ein polnischer Exbfehler zu Tage: zum 
Handeln fei man jchnell bereit, aber Geldopfer zu 
bringen, zaudere man. So babe auch die Schlachta 
im alten Bolen gern zum Sabel gegriffen, jedoch fich 
gejträubt, zu öffentlichen Zivecfen Die Mittel zu gee 
währen, infolgedeffen habe in den öffentlichen Kaffen 
jtet3 Ehbe geherrjcht. Diejet Fehler trete auch im 
polnischen Biitgerthum, jest auch im Sofolverbande 
zu Lage. 

a
 

je. Weigere man fich jedoch, dem Verbands- 
Vorjtand die Mittel zur Verfügung zu ftellen, deren 
et bedürfe, um feiner Aufgabe gerecht au werden, 
jo unterbinde man feine Thätigfeit. Mit 18 gegen 
13 Stimmen gelangte der Antrag Bofen jchließlich 
aur Annahme. 

Der Geren „Oetlin beantragte, Die 
bishberigeSotoluniformzufajjiten, 
und jtatt ihrer eine bon ifm durch den Delegirten 
Gucze vorgejchlagene und prdjentirte einzuführen. 

Gucze wies darauf hin, daß ein ahnlicher, 
bon ihn bor zwei Jahren eingebrachter Antrag in- 
tolge eines Formfehlers niedergeftimmt tvorden fei. 
Gr betrachte e$ Datum al8 itberflitffig, den Antrag 
auf Kaffirung der bisherigen Sofoltracht von Neuem 
ausführlid,; gu begrii::den. Dieje Tracht fei weder 
gwedentjprechend nod) billig. Nicht jeder Sofol 
fonne fich ein folches Brumfftüc [eijten; wie fehe aber 
eine Sofolichaar aus, wenn der eine jo, der andere 
anders gefleidet fet. Unpraftifch fei die bisherige 
Tracht auch in fofetn, als fie im alltäglichen Leben 
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ftch nicht berwenden laffe. Alm empfindlichften mache 
fich Der Mangel einer Tracht bemerfbar, die bei 
Ausflügen u. |. w. angelegt werden fonne. Die 
Tracht, die Redner hiermit empfehle, habe viele Vor- 
glige, Die Narbe des Stoffes, ein dunfles Grau, 
bewirfe, Dak man den Staub darauf weniger wahr- 
nehme, der Schnitt fei ein gefälliger, fie trage fich be- 
quem, beenge den Körper nicht, laffe ich bei jeder 
Gelegenheit, jowohl alltags im gejchäftlichen Ber- 
fehr, als auch auf Ausflügen tragen und ermögliche 
eS, Dak Die Träger als Sofol3 zu erfennen jeien. 
Gucze hatte einen Anzug diejer Art angelegt und 
prafentirte fic) Darin. Die Tracht ijt aus Duntel- 
grauem Stoff gefertigt, und beiteht aus einem an- 
jchliegenden, bis oben zuzufnöpfenden Jaquett, aus 
einem rothen Hemd, jowie aus langen Beinkleidern, 
die um den Leib durch einen Ledergurt zujammen= 
gehalten werden. 22218 Kopfbededung jchlug Gucze 
die runde, blaue, unter dem Namen „Maciejoivfa” 
befannte, mit einem Schiem verjehene Tuchmüße bot. 

ES entjpann ich eine lange erregte Debatte. 
Bamlicfi-Dfteowo fragte, ob man denn der 
Meinung fet, daß die Behörde den Sofol3 gejtatten 
werde, in dem gejchilderten Anzug, fofern er erft 
als obligatorische Gofoltracht zur Einführung ge 
langt jein werde, öffentlich in Scharen aufzutreten. 
Redner gweijle daran, die Ausgabe werde alfo 
vergeblich gemacht werden. Barufzemwsfi- 
Mogilno theilte dieje Anficht. Gorgsfi-Gojtyn 
bob hervor, daß fiir die Haltung der Bee 
bórden nicht Schnitt und Farbe der Gofol- 
tracjt Das entjcheidende Moment jelen, jundern Die 
Gleihmäßigfeit. Der Cofol möge eine 
Zracht wählen, welche er iwolle, jtet$ werde Die Bez 
horde in der allgemeinen Verwendung eines gleich- 
formigen Anzugs eine Demonstration erbliden und 
Dementjprechend handeln... Andrzeiewsgfi- 
Bojen erinnerte daran, daß er von Anfang an gegen 
die Einführung der bisherigen Tracht geivejen jei. 
Da fie nun einmal unter Aufwendung erheblicher 
Gelbopfer bejchafft ei, fonne man fie nicht ohne 
Weiteres fallen laffen. Nicht allein die Sofol- 
tracht, {chon der bloße Name „Sofol“ errege bei 
Den Behörden Anftoß; der frühere Landrath Baarth 
wäre, alg Redner wegen eines Sofolfejtes bei ihm 
vorjtellig geworden fet, ob jener Tracht und jenes 
Namens fajt aus bem Häuschen gerathen. Davon, 
wie Der Wind bon „oben“ Her iwehen fónnte, folle 
man die Reform der Tracht nicht abhängig machen. 
Redner rathe, die Entjcheidung zu berjchieben und 
einjtweilen Die alte Tracht beizubehalten. Der Ver - 
bandSsporfißende erklärte, dem Berliner 
Verein handle eS fih im Prinzip offenbar darım, 
Die allgemeine Beichaffung eines praftifchen Anzug 
zu empfehlen, der fich auf gemeinfame Wanderfahrten 
jowohl, wie auch im alltäglichen Verkehr bewährte. 
Redner habe bei feinen alljährlichen Ausflügen den 
Werth einer praftifchen Kleidung kennen gelernt. Er 
fet mit der gleichmäßigen Befchaffung diefer Tracht 
fir die Sofolvereinler einberjtanden, nut empfehle 
er, jtatt des rothen Zurnhemdeś ein folches von 
grauer oder weißer Farbe zu wählen. Milewgfi- 
Echroda empfahl befonders die Befchaffung einer 
praftifchen Kopfbedeckung, um Haupt und Augen 
vor dem lajtigen und jchädlichen Einfluß grellen 
Gonnenlichis zu jhüßgen. — Smielemwsfi- 
Gnejen jchlug vor, die bisher angewandte Tracht 
gu Fafltren und feine neue offizielle vorzufchreiben. 
Man folle nur das übliche Tirenhabit verwenden 
und eine entjprechende Kopfbederung einführen. Die 
Behörden würden gegen jede neue Tracht ein= 
jchreiten, fall3 Dieje den Sofols Gleichmafigfeit im 
Husjehen verleife. 
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Gegen den Antrag des Berliner Vereins 
fprachen fich ferner Spyhara-Charlotten- 
burg, Stwiontfiemic3-Cirelnound Har- 
fiewicz+Breślau aus. Lebterer meinte, der 
eigentliche Grund, weshalb die Berliner die Ber- 
iwerfung der bisherigen Uniform verlangten, jei der, 
dak Die Polizei Den Sofolvereinen auf dem Naden 
fiße. Gucge habe das nur nicht offen ausgefprochen. 
Jiednet wolle offen fein, und et erkläre fich Dagegen, 
daB man der Bolizei zu Gefallen die alte Tracht 
fallen laffe. Ctwas3 Demonftratives werde, . ivie 
Gucze bei Begründung des Antrags jeines Bereins 
felbit gejagt habe, der neuen Tracht gleichfalls an- 
baften und die Träger Derjelben {chon Auberlich und 
überall al$ Gofols fenntlich machen. Der Ber- 
bandsturnwart GladySz bat, auf neu 
eintretende Sofol3 nicht mehr einen Druck auszu- 
üben, daß fie fidh eine Tracht nach der alten rt 
bejchaffen; man jolle e8 in ihr Belieben ftellen, ob 
fie fich einen praftijchen, für jede Gelegenheit ver- 
wendbaren Anzug nah der Wrt des bon Gucze Dot 
gejchlagenen anfertigen laffen wollten. v. ige= 
decfi-Bojen erklärte: Vortheil bringe die alte 
Tracht auf feinen Ball, im Gegentheil, tie jchadige 
Die Sofolvereine nur, indem fie bei den Behdtden 
Anftoß und unter den Sofols felbjt Neid erregt habe, 
jobalb ein ürmerer Ramerad Die Ausgabe für ein 
Prunfgewand jich nicht leiten fonnte, das hHöchitens 
Drei: oder viermal im Sabre in gejchloffener Gejell- 
Ichaft zur Verwendung fam. Nedner beantragte, 
Beitimmung darüber zu treffen, bis zu welchen 
Zeitpunkt die alte Tracht getragen werden dürfe, im 
übrigen erklärte er jich mit Dem VBorfchlage des Ver- 
bandSvorjigenden einveritanden. Nachdem An = 
dDrzejewsfi-Ierjiß nochmals energisch da- 
gegen proteftirt hatte, daß fich Die heutige Ber- 
jammlung zum „Totengräber” der alten Sofoltracht 
mache, beantragte der BerbandSporfißende 
die Annahme folgender Refolution: „Es wird 
den Kameraden empfohlen, auf die 
in3 Belieben eines Seden geftellte 
Beihaffung eines praftiiden An- 
ug Bedadhizunejmen, der bei lu 3= 
fligenund bei derallitaglimen Be- 
jdhaftigqgung getragen werden fann, 
bow Der Ari, wre mer Verein detlin 
ibn botgejhlagen fat unter eben= 
seller Wbandetung von Cinzel- 
heiten Durch den Botjtanbd." Die Refo- 
lution wurde angenommen. 

Der Verein Oftrowo hatte beantragt, 
bag die Wahl der Gauvorfikenden und der Gate 
turntparte bon der Verfammlung der Berbands- 
delegitten vorgenommen iverde. Auf Borjchlag des 
Berbandsvorfigenden wurde jedoch folgende Be- 
jtimmung getroffen: „Wenn ein Gau in den etjten 
drei Monaten des Gefchäftsjahres Feine Gauver- 
jammlung einberuft, fo hat der Verbandsporitand 
das Necht, die Nemter im Gaubotjtand nach feinem 
Ermeffen zu bejeten.” 

Auf den Antrag des Vereins Wongro- 
wig wurde befchloffen, dak den aktiven Turnern, 
die während eines beftimmten Zeitraums pünktlich 
und eifrig Leibesübungen oblägen, äußere Nuszeich- 
tungen verliehen werden jollten, und daf die weitere 
Regelung diefer Sache dem Worjłand zu über- 
laffen fei. 

Nach 41/, ftündiger Dauer wurde die Ber- 
jammlung 7*/, Uhr gejchloffen. 

Ginther, Bolizeifefretär. 

Aus den Blättern der Brovinz Wojett. 

Aus Nr. 8 der Praca 

bom 24. Februar 1901: 

Wiederum Gefingnij; und fo ohue Ende ... 

Heute, am 21. d. MiS., fand bor der hiejigen 
Straffammer wiederum ein Prozeß gegen unjeren 
Nedafteur, Herın Wladislaus Siemiontfowsh, Itatt 
und aivar wegen des in Jet. 44 der Braca bom 28. 
Oftober vorigen Sahres enthaltenen Wrtifels: 
„Schande Des Yahrhunderts“, in welchem bon der 
gefanglichen Einziehung des Srauleins Omanfomsta 
wegen unentgeltlicer Sriheilung polnischen Schreib- 
lefeunterrichtS die Rede ift. 

Sn diefem Artikel, in welchem wir die Arre- 
tung und gefanglihe Einziehung des. $raulein3 
Omanfomsta Durch die hiefige Bolizei „Schande des 
Sahrhunderts” genannt haben, erblidte der Ge- 
richtshof Aufreizung zu Gewalithatigfeiten und ver- 
uriheilte Heren SiemiontfowSsti wiederum zu jeh3 
Monaten Gefangnig. 

©8 ijt Das Die zweite jechsmonatliche Strafe, 
welche uns Dafür betroffen hat, daß wir uns itber 
Die gefangliche Einziehung des Fräuleins Oman- 
fowsfa auśgelajjen haben. 

Weil eS nicht gejtattet ijt, Die Urtheilsfpriicde 
des Gerichts zu Fritiliven, jo bleibt ung nur übrig zu 
bemerken, daß, wenn wir Die gefängliche Einziehung 
des 5rauleinś Omanfowsfa titijut haben, doch 
nicht zu Geivaltthätigkeiten aufgefordert haben, wie 
Das Gericht behauptet, wir haben die Sade nur fo 
genannt, wie jie e$ genannt au werden verdient, 
d.h. „Schande des Jahrhunderts.” 

Die Anfiedelungsfommiffion, das Ausitofen 
der polnischen Sprache aus den Schulen, der Hafa- 
tsmus u. |. w. — das erbittert und empört das 
Bolf, da follte die Staatsanwaltichaft einichreiten. .. 

Doc) darf man, wie wir bereits oben betont 
haben, die Urtheile der Gerichte nicht Fritifiren. 

jedoch ijt c$ uns gejtattet, die Meinung ded 
befannten Schriftitellers, Brofejjor Delbriid, anzu= 
führen, der da fagte: „Se mehr Gefängniffe, deito 
trauriger fieht es im GStaate aus,” — wir aber 
wollen zur Bervollftandigung noch Hinzufügen: „Se 
jtrenger Die Strafe für eine gute Sache, deito heller 
ihre Zukunft” —— — 

Xejet! wenn wie alle jedes Wort unter Den 
Scheffel Stellen wollten, fo würde man uns vergeffen, 
man wide mit Necht jagen, dak wir überhaupt 
nicht mehr da find. Deshalb muß man überall da, 
wo eS angebracht tt, Die Wahrheit jagen, ohne daz 
nach zu fragen, welche Strafe uns dafiir trifft. — 

Die Praca tt fein Blatt, welches zu dem Yinede 
begründet ijt, Dem Herausgeber Kußen zu bringen 
oder ibm gar eine Eriftenz zu fihern. Die Braca tft 
in dem Sinne begründet worden, damit fie durch das 
offene Wort der Wahrheit aufrichtiq unferer heilig- 
ten Sache dienen fünnte — ohne nach Kosten und 
Gefangnig zu Fragen. 

So hegen wir auch die Hoffnung, geehrte Lefer, 
daß Shr uns die Unteritügung nicht berjagen werdet 
und daß Ihr itberall, wo fih nur Gelegenheit dazu 
bietet, Die Praca von Hand zu Gand werdet gehen 
lajjen, und gwar in jeder Berjammlung, bei jeder 
Plauderei und bei jeder Gelegenheit, dak Ihr Eure 
Sreunde und Verwandten zum zahlreichen Abonniren 
anregen werdet, unt dadiureh unjeten Feinden den 
Beiweis zu liefern, daß trog. der zahlreihen Brożejje, 
Sojten und Gefangnibiivaten die Braca nicht nur 
nicht guriidjchreitet, fondern wäachit und fif immer 



mehr enijaltet, daß man zwar Die SteDafieute ing 
Gefdngnig werfen fann, dag aber der polnifche Geift, 
den Die Praca weckt, diejer wachjende Geijt und das 
Selbitbemußtjein des Volfes — nicht zu Enebeln find. 

Die Redaktion der Praca. 

w 

Mus Yr. 8 Der Praca 

vom 24. Februar 1901: 

Ein neues Attentat. 

Mit einer traurigen Neuigkeit müffen wir die 
heutige Nummer beginnen! 

An vergangenen Sonnabend, einige Stunden 
nah Abjendung Der legten Nummern unferes 
Blattes, alfo jehon fpat Abends, hielten fünf Ber- 
iveter der PVolizeibehörde auf Veranlaffung der Kal. 
Staatsanwaltihaft im Buteau der Redaktion und 
Wominijivation der Praca eine fehr eingehende, 
einige Stunden währende Hausfuchung ab, mobet fie 
nach den Manuffripten berjchiedener Artikel fuchten. 
Natürlich wurde nichts gefunden, und die Verfaffer 
jammtlicher in den legten Nummern gedruckten Ar- 
tifel fónnen gewiß fein, daß die Redaktion der Praca, 
welche liber Die perjónliche Sicherheit ihrer gelegent- 
lichen und ftändigen Mitarbeiter wacht, diefe niemals 
irgend welchen Unannehmlichkeiten ausfeben und fie 
jiet$ Deckert wird. Wir richten Dieje Worte befonders 
an diejenigen Berfonen, an die unfer ihnen zur Be- 
rubigung dienende Brief etwa nicht gelangt fein 
jollte und die wegen ihrer fozialen Stellung beun- 
rubigt fein könnten in der Annahme, daß ihre Artikel 
im Błanujfript in die Hände der Polizei gelangt fein 
fónnten. 

WIS Die Polizei die Spur der Herkunft der Ar- 
titel nicht auffinden fonnte, fcheute fie nicht davor zu- 
rid, gegenüber unferem Blatte eine That zu voll- 
bringen, welche in der polnijchen Schriftitellerei des 
preubijchen Landestheils noch nicht dagemefen tt: 
ganz plóglich, ohne vorherige Nahforihung und 
Unierjuchung bradte man unjeten verantwortlichen | 
Redakteur, Herrn Alfons KaniewSfi, ins Gefängniß, 
in dem Augenblide, als er im Begriffe wat, fich nach 
Hauje zu begeben. Ohne ihm zu geitatten, fich mit 
jemandem zu veritändigen, fid) von Frau und 
Kindern zu verabichieden, ohne jchlieglih Die 
Shlüffel bon der Wohnung abgeben zu dirfen, 
wurde er nad) dem Gefdngnik geführt. 

Diefes Shitem erinnert fehr lebhaft an die bei 
tujjijhen Gendatmen gebräuchliche Methode, Ber- 
dächtige plößlich gu arretiven, auf der Straße, im 
exiten beiten Laden, im Theater, im Brivathaufe 
oder fonjt wo! 

So weit find wir alfo fon im aivilifirten 
Breugen gekommen, welches vor Kurzem fein atwei- 
Dundertjabtigeg Jubildum gefeiert bat: fchnelf 
Ihreitet dasjelbe auf dem Wege der Entwicelung 
und Ausgleihung der Berhäliniffe gwijchen der 
Polizei und den Bürgern des Landes vor; fhliehlich 
werden wir noch dahin fommen, daß jeder Polizift 
das Recht befiken wird, jeden zu artetiten und ing 
Gefdngnig gu jegen, der ihm nicht gefällt; im Ge- 
fängniffe aber wird es jich fchon zeigen, ob ex jchuldig 
it oder nicht. — — 

Seder umferer verantivortlichen Redakteure, 
welcher auf feinem fchtvierigen Boften fteht, weiß es, 
bag er bon dem Augenblice der Uebernahme der 
Verantiwortlichfeit alles Dejjen, was die Praca 
jchretbt, in jeder Minute bereit fein muß, ins Gee 
füngniß gu gehen und die volle Strafe abzubüßen 
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für die Worte der Wahrheit, welche die Schiwächeren 
den Stärferen ins Geficht fehleudern; daher fonnte 
iweder die Polizei, noch die Staatśantvaltjchaft an= 
nehmen, dak Herr Kaniewsti Neigung gehabt hätte, 
fic) Durch die Flucht vor der Unannehmlichfert der 
Strafprogeffe zu reiten. Woher alfo die plógliche 
Verhaftung ohne Prozeß, ohne vorherige Unter- 
juchung — und das noch in fpdter Nacht; außerdem 
mußte Doch bereits mit dem Drude der folgenden 
Nummer begonnen werden, auch war ein Vertreter 
des gefänglich eingezogenen Redakteıns nóthig! 

Natürlih hat unjere Redaktion gegen diefe 
plógliche Verhaftung des Redafteurs ohne vor- 
berigen Brozeg, ohne Urtheilsipruch, ohne dem ge= 
fanglich Eingezogenen Gelegenheit gegeben zu haben, 
die laufenden NRedaktiongiefhäfte dem Vertreter 
gu iberiwetjen, beim Minifter Bejchiverde geführt, — 
bor der ganzen polnischen Gejammiheit aber pro- 
tejtiren wit gegen ein derartiges Verfahren mit uns. 

An euch aber, ihr Lefer, wenden wir ung in 
Diejem wichtigen Wugenblice mit der Bitte, wohl 
darauf zur achten, welchen Werlujten, welchen 
Kranfungen heutzutage in Vreußen jeder auśgcjegł 
ift, Der gtvedś Vertheidigung der Gefammtheit gegen 
Die Hodflurh des Hafatismus an Taufende Die 
Zolung bon der Selbithilfe, bon der Liebgewinnung 
der Mutterfprache und des Glaubens austheilt. — 
Wer weit hin auf die Reihe der im Laufe eines 
Sahrhunderts zugefügten Seänfungen und wer 
ruft dem fidj blähenden Feinde die Worte zu: 
Mane-tekel-phares! 

Mögen Dieje Opfer, die Gefangnibitrafen und 
bie Wrretivungen nicht vergeblich fein. 

Möge die Kunde bon ihnen in den erhärtetiten, 
aleichgiltigiten Herzen den Funfen des polnischen 
Geiftes entfachen, möge fie den Schwachen Kraft ver- 
leihen, die Starfen mit Dex Heberzeugung zu erfüllen, 
daß bie Wahrheit fchließlich fiegen musk, allen aber 
möge fie Die Ueberzeugung in die Seele flößen, daß, 
obgleich wir auf dornigem Wege zu gehen genöthigt 
find, wir Schließlich doch zu dem verheißenen Lande 
gelangen werden. 

Sip ut es, unjchuDig für feine Gefammtheit 
zu leiden, fiig ijt eS, zu fehen — mie wit e3 fehen — 
dag eine jede folche unś gegeniiber bollbrachte That 
der Polizei mit eiferner Sand unfern Worten zu den 
Herzen der Allgemeinheit den Weg ebnet, aber das 
edhidjal wollte es augenicheinlih, daß wir gerade 
in biejem Wugenblide die unangenehm beißende 
Bitterkeit empfinden mußten beim Anbli deffen, 
Dag e$ im eigenen, im polnijchen Lager Leute giebt, 
die ung Steine vor die Kühe werfen, wenn wir mit 
dem Worte der Wahrheit für die Preußen und ihren 
Staat, mit der Anregung für die Liebgewinnung 
der paterländiihen Gade im Munde unter das 
Volf gehen, um die Herzen zur weden, den Geift zu 
heben. — — 

Die gejdngliche Einziehung unseres verant- 
wortlihen Jiebafteurś fteht wahrfcheinlih im Bue 
jammenhange mit unferem über daS preußiiche 
Subildum gejchriebenen Artifel. Die hiefige jiidijche 
pojener Zeitung hat den ganzen Artikel überfeßt und 
fic) jodann mit einem Appell an die polnischen Zei- 
tungen und an die Geiftlichfeit gewandt, damit diefe 
uns für Die den Preußen gejagte Wahrheit tadeln 
möchten. 

Daraufhin verivies der Goniec die Pofener 
Zeitung mit Recht anftatt an die Geiftlichfeit — an 
die Rabbiner, damit fie da Hilfe und Math gegen 
Die Braca |uche. 

Bon der ganzen polnischen Breffe hat fich der 
Orendownif allein auf den Appell des deutjchen 
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Blattes hin ausgelaffen, und indem ex fich mit den 
Hakatifter folidarifirte, veröffentlichte ex eine feier- 
liche Erklärung gegen die Braca, hervorhebend, daß, 
wie Die Bofener Zeitung, auch er unjere Artikel als 
flix die Bolen fchädlich erachte. Zu diefer fchaßbaren 
RKompagnie, bejtehend aus der hafatiitiich-jüdtichen 
Clique und dem Orendotonif, gejellte jich auch Herr 
Btejsti aus Thorn und nannte unjere Artifel „wahn- 
finmig”. Auf die Meinung diejes dreiblättrigen Klee= 
blattes wird fich jegł der Staatsanwalt im Progejje | 
gegen ung berufen und, eine Erhöhung der Strafe 
fordernd, jagen: „Sehet doch, jogar im Polnischen 
Lager hat fich eine Erklärung gegen Die Artikel Der 
Praca gefunden, welche gegen die Preußen gerichtet 
find“. 

So werden Sie, Herr Staatsanwalt; eine Waffe 
gegen una in Händen haben. Gie werden uns eine 
ihmerzhafte Wunde mit diefer Waffe beibringen, 
denn umfere eigenen Landsleute haben Shnen Die- 
felbe in die Hand gedrückt! 

Das wird uns in unferen Bejtrebungen nicht | 
erfalten machen, aber — Herr Dr. Szymansfi und 
Herr Sohann Brejsfi — wir werden die Rechnung 
für unjere Worte und für unjere Xrtifel mit der 
Staatsanwaltichaft erledigen, das aber, was wir 
mit Gefdngnig und Strafen bezahlen, jollte Doch | 
wohl den Breużen genügen; Daher vertheidigt ihr | 
fie unndthig, ihr Herren — fie haben ihre Gerichte, 
ihre Bolizei und ihre Sefängniffe und — meilterhaft | | 
verstehen fie uns zu befümpfen — fie Gehüirfen eurer 
Hilfe ziweds DVertheidigung nicht! 

deuten, die eS nicht begreifen, mie man jid) 
den Gefdngnijjen preisgeben fann, um nur mit 
lebendigem Worte Die Wahrheit zur “Mgemeinbert 
au fprechen, geben wir aur Antwort, daß nicht Leidht- 
jinnigfeit unjere Feder Teitet, jondern Die tiefe Ueber: | 
geugung, daß um den Preis unjerer Ster ferjtrafen 
jedes unferer Worte fiir immer in den Herzen Tau- 
Tender haften bleibt. — &3 ijt das fein feever Schall 
— Dieje Worte der Babe, fie welche wie mit 
Gefdngnig büß en! Die Gefangnipitrafe fann nicht 
eivig dauern, aber der Geift, den wir mit unjerem 
Worte weden, bleibt für immer in der Gefammtheit, 
er verbreitet fich, wie die iwachjende Latvine, er geht | 
vom Vater auf den Sohn über: das ift göttliche | 
Saat, wenngleich fie mit Strafe erfaujt ift. 

Wenn aber der Otendownit behauptet, daß 
umjere Artikel die Preußen franten, io móge ex [ich 
mił ihrer Gefhihte näher befannt 
machen, miqe er {tid in dite Werte 
Des Berraihs, der Faljmhcit, det 
Sinterli ffundderGejege Swidrigfeit 
parte (en under wird unjere Worte 
beftätigt finden. toch nach dem fran- 
adfiien Kriege fühlte Fic unfer ee Bolt, 
wie Deutjche Schriftiteller Bejtatigen, preukijch 
und war Dem preußiichen Königen treu ergeben. 
Weshalb jolie es nicht Die gej lice Wahrheit 
über die Breugen erfahren? Die Wahrheit Ichadet 
niemals, uns aber hat Dieje Wahrheit aus dem Preis 
Bilden Unterthan einen polnife) en Bürger gemacht. 
Saute fühlt fich Diejer Bauersmann angefichts der 
antipolnijchen Gcjege bedrüct, und Dank dem 
Hakfatismus trägt ex die polnischen Farben in der 
Seele. 

Sim übrigen ijt wnjere politifche Grrungenjchafi 
der legten Jabrzebnie ficherlich nicht das on 
der Polen, Die bat: um Schuße der bedriückten 
Preußen gegen die polmf sche Agitation und die pol- 
nijchen Artikel auftreten, fondern es it Das * Berdienft | 
derjenigen, welche laut und treffend die Wahrheit | 
gefagi haben, ohne Rüdfiht auf die al > und 
Strafen. : era 

| Deutfchen an Zahl weit übertreffen. 

Schon vor uns gab es Leute, die fo gejchrieben 
und Die mit Demjelben warmen und fenrigen Worte 
zum polnijchen Wolfe gejprochen haben, auch nach 
uns wird eś jolche geben; wir erachten e$ als eine 
Ehre für uns, dak wir ein Glied in der umunter- 
brochenen Stette Der Anstrengungen für die Wedung 
des nationalen Geiftes fein fonnen und dak auf uns 
nicht Die Scham lajtet, auf derjelben Seite zu Stehen, 
wie Die verjudete Schreiberfeele bon der Bofener 
Zeitung. Braca. 

Aus Nr. 44 des Orędownik 

vom 22. Februar 1901: 

Die Ergänzungswahlen für den preußifchen 
Landtag 

im Wablfreije Plejchen=arotjchin=tojhmin und 
Stotojchin finden am 5. März ftait. Die in allen 
A Rreijen abgehaltenen Wählerverfammlungen haben 
bereit3 je 8 Kandidaten aufgeitellt und jegt wird das 
Zentralfomitee im Berein mit den Delegirten Det 
betreffenden Nreije endgiltig einen Kandidaten auf- 

| ftellen, für welchen die polnischen Wähler am 5. März 
ihre Stimmen abgeben werden. Sn Diejem Wahl- 
freie ijt Die Wahl eines polnijchen Abgeordneten 
bon born herein gefichert, Da Die Bolen Dajelbjt Die 

Auf die Rate 
Didatenlilte it auch der Herr Baron Graeve, Nitter- 
qutsbefiger aus Boref, geitellt worden, und zivar 
in den Kreifen Kojehmin und Krotojchin an exjter 
Stelle. 

Wis Grotojhin und Sojhmin gat man ung 
mitgetheilt, es fet Das ein ihätiger Bürger, der ftets 
auf den Streistagen bejtvebt fet, Die Intexeffen der 
fleinen bäuerlihen Wirthe zu vertreten. Das Bee 
jeitigt jedoch nicht Die Thatfache, dak er das Nittergut 
Waldau in MWeitpreußen an die Infiedelungs- 
fonmiffion verfauft bat. 

Angeficht deffe hat man fich die Frage vor- 
gulegen: Sit es überhaupt möglich, daß die polnijchem 
Wahler am 5. Marz für einen |jolchen Kandidaten 
ftimmen fdimen? 

Sollte Herr Baron Graeve Landiagsabqeord- 
neter werden, dann wäre das Auftreten der pole 
nijchen Whgeordnete gegen Die Anfiedelungs- 
fommiffion Direkt ‚moralifch unterbunden; Denn bon 
Seiten der preußiichen Regierung würde man jid 
auf den lebenden 3e ugen auf den polnischen Santen 
berufen, der von dev %Anfiedelungsfommiffion einen 
guten Preis für fein polniiches Rittergut erhalten 
bat, in den Augen des polnifden Volkes aber damit 
nicht Die Qualififat ton einbüßte, Die vitalften 
Intexeffen der bolnischen Nation im preupifden 
Landiage zu pertheidigen. 

Das wire die Folge der Wahl des Herrn 
| Barons Graeve zum Abgeordneten fiir diefen Wahl- 
freis. Wir hoffen, daß das Zentral-Wahlfomitee 
nebjt den Delegirten fich das wohl tiberlegen werden, 
ehe fie den Kandidaten endgiltig nominiten. Wir 
sia nur Der Beriwunderung dariiber Ausdrud, 
dab in den Kreifen Krotofhin und Kofchmin Die 
Wähler in den Komitees und Berjammlungen nicht 
damit ger echnet haben i, obaleich man fie von anderer 
Seite her auf die Konjequenzen ihres Schrittes auf= 
terijam gemacht hat. Cs it das Der bette Belwers 
nei Daj; in gewij (jen Gegenden Und in beitimmt en 
Kreijen, das, was | ich „difentliche Mein ung“ nennt, 
ein gemöhl tlicher + Lappen ift, mit dem man Alles auf 
wifden fann. Wir bitten zu erwägen, daß wie noch 



alle den Steugzug im Gedächtnig haben, der in 
unjerer Preffe gegen die „Solonifatoren” gefiihrt 
worden it, dag ferner bor Kurzem unjere Groß- 
grundbefiger einen „Bund der Landwirthe” ing Leben 
oe haben, damit e$ nicht zuviel „Kolonifatoren“ 
gebe. 

Aus Nr. 89 des Kuryer Poznański 

vom 23. Februar 1901: 

Auf die Jubiliumsadrejje 
die im Namen der Landtagsfraftion im Sanuar 
D. 38. an Sienfiewicz abgefandt worden ift, 
Dat der Frattionsvorjigende Dr. 9. Szuman ein 
Dantjchreiben folgenden Inhalts erhalten: 

Derehrungstwiirdiger Herr Präfident! Geruhen 
Sie gegenüber der polnischen Landtagsfraftion 
der Dolmetjch meiner tiefften Dantesempfindungen 
gu fein. Die Ehrung, welche mix feitens derjenigen 
zu Theil wird, welche als Nepräfentanten einer be- 
dridten (?!) Nation mit folder Mannhaftigkeit 
und Ausdauer die nationalen und menfchlichen 
Rechte vertheidigen, ift der Hddhjte und Kiebite Lohn 
für meine rbeit. Dieje fünfundzwanzigjährige 
Apatigfeit war nur ein Theilchen Der zwecks Werthei- 
digung der nationalen Seele unternommenen Sollef- 
tiobeitrebungen, die zujanunen genommen dag einzige 
Biel und die alleinige Aufgabe der heutigen Genera- 
tionen find. Möchte Gott diefe Anftrengungen, an 
welchen die polnijhe Fraktion in fo hervorragender 
Weije Antheil nimmt, jegnen und den Kampf mit 
einen fiegreichen Ausgang trónen! 

Mit tiefer Verehrung und Werthjchagung 
Heinrich Sienkieiviez. 

Waridhau, den 11. Februar 1901. 

Aus Nr. 45 des Orędownik 

vom 23. Februar 1901: 

sn Sachen unferer Abgeordneten. 

Die Lefer werden fid) der NReichitagsverhand- 
lungen erinnern, welche Die jitdijchen Notare betrafen. 
Der Vujtizminijter erklärte, ex könne jüdische Nechts- 
antwalte nicht überall und nicht immer zu Notaren 
ernennen, Dd. 5. ex fónne die verfaffungsmäßige 
Gleichhetechtigung nicht immer auf die Juden in 
Anwendung bringen. 

ach jehr lebhafier Disfuffton ftellten die 
Konjervativen einen Antrag, der dem Minifter recht 
gab, der Abgeordnete Dr. Barth dagegen brachte 
im Namen der Freifinnigen einen Antrag ein, worin 
für die Juden Gleichberechtigung im Staate gefordert 
wurde, da die preugijhe Verfaffung allen Staats- 
bürgern gleiche Rechte gewähre ohne Nücficht auf 
Religion und Nationalität. 

Wir haben |. 3. auf den Verlauf diefer Dis- 
fuffion bingewiefen. Bor einigen Tagen hat nun 
Die Gazeta Gdansfa darauf aujnierfjam gemacht, da 
der Abgeordnete Leo von Czarlinsti gleichfalls an 
diefer Disfuffion theilgenonmen und für die Polen 
gleichfalls Gletchberechtigung bei der Ernennung zu 
Notaren und bei der Bejegung anderer Stellen ge- 
fordert habe. 

Mach dem ganzen Verlauf der Diskuffion war 
zu erivarten, daß die polnischen Abgeordneten zum 
mindejten gegen den Antrag der Konfervativen 
jtimimen twinden, indeg traten fie, wie die Gazeta 
Gbdanśfa jchreibt, für deren Antrag ein. 

Die Gazeta Gdansfa meint, ihr fei ein folches 
Verfahren der Abgeordneten umnbegreiflih, — wir 
veritehen e3 auch nicht. 

Aus Nr. 89 des Kuryer Poznanski 

vom 23. Februar 1901: 

Ueber die Erklärung des Herrn v. Bodbielsti 

daß der Herr Erzbifchof verfügt habe, eS follten in 
den Adrefjen der an ihn gerichteten Briefe die Namen 
der Dxrtichaften in Ddeutjcher Sprache angegeben 
werden, haben wit bisher nichts gejchrieben, da wir 
zunächht nähere Informationen dariiber einholen 
wollten. Xrog genauer Nachforfchungen haben wir 
nicht gehört, daß für Pojen oder fire die Proving eine 
jolde Verfügung erlajfen worden fet. Herr von 
Podbielstt hat fich alfo augenfcheinlich geirrt. 

Wenn aber der Herr Crgbijhof jemandem pri 
batim empfohlen bat, die Namen der Ortfchaften 
deutfch gu Schreiben, fo muB die Schreibtveije der 
Morefje i. A. und die Schreibweife der Namen der 
Dutjhajt auseinandergehalten werden. Die Polen 
veumerfen die deutjhen Namen der Ortfdhaften tro 
der gegentheiligen Behauptungen deutfeher Quellen 
auf den Briefumjdligen, da fie wohl willen, dak der 
Brief entgegengefeßten Falles iiberhaupt nicht an- 
fonmen würde. 

Aus Nr 91. des Kuryer Poznański 

rom 24. Februar 1901: 

Ein interefjanter Beitrag zu den Bost: 

angelegenheiten, 

Einer der Freunde unferes Blattes bringt uns 
eine allgemein befannte Thatiache in Erinnerung, 
die jedoch bei Den legten Poftdebatten nicht beriic- 
jichtigt worden ijt, die Thatjache nämlich, dag die 
preußifchen PBoltämter unferes Landestheiles mit 
genauen DVerzeichniffen derjenigen Ortichaften ver- 
jehen find, welche polnische und deutfche Namen 
haben. sn, diejem 370 Doppelnamen aufweijenden 
Verzeichniffe findet [ich 3. B. Breslau = Wroclaw, 
Stettin = Szezeein, Neife = Nyffa, Elblong = 
Elding, Grudziondz == Graudenż, Fiyburgia = 
dretburg, Tczew == Dirfhau, Began = Gagan, 
Siclona gora = Grünberg, Malborg = Marien- 
burg, Wieden = Wien, Budyjzbn = Baugen, Gory 
tarnowśfic = Tatnowig, Pigcyna = Pleh, Lipsf = 
Leipzig, Cylichowo = Biillichau. Die Namen find 
alpbabetijch nach den polnifden Namen geord- 
net. Augenfcheinlich waren fie mithin für die Poft- 
anjtalten infolge allgemeiner MUniwendung bon jeiten 
der drtlichen Bebólferung maßgebend. Mbfichtlich 
führen wir nur Namen von folhen Ortiehaften an, 
bie außerhalb der Grenzen des Großherzogthums 
Pojen belegen find, und darunter befanden fich 
gerade einzelne, Die bon Herrn von Vodbielsfi als 
unverjtändlich zitiet worden find. Mugenjcheinlich 
fat aljo die Benugung des Verzeichniffes neuerdings 
infolge höherer Anordnung aufgehört. Yn dem ge- 
dachten Berzeichnijje find mur folehe Ortidaften be- 
riidjichtigt worden, in denen ji) ein Pojtamt be- 
findet, und wir finden darin alle Pojtamter im 
Großherzogthum, welche Doppelnamen, d. b. die 
urfpriinglichen polnijchen und deutfchen Namen 
tragen. 

| 

| 
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Sit das nicht charakterijtiich amgelichts der 
neuciten Schöpfung des Herrn von Podbielsfi, 
welche Die Bezeichnung „Ueberjeßungsitelle” hat? 
das erwähnte Werzeichnig ift bei Schwantes in 
Schrmm gedrudt. 

Ein anderer unjerer Freunde theilt ung eine 
zweite ebenjo vortreffliche Shatjache mit. Er gab 
eine Ppojtjendung auf, auf welcher der Anfang der 
Yfbrefje wie folgt lautete: „Wielm . . .* Nun hat 
Die Bojt das Packet mit der Hinzugefügten Bemerfung 
zuriicigefchict, das Wort „Wielmozny” jer fire fie 
underjtändlid. Die Bojt hat aljo ein polnijcheś 
Wort zu vervolljtändigen gewußt, das auf der Mdreffe 
nur abgefürzt angeführt war, ite behauptet aber, tie 
veritehe es nicht. 

+5
0 Aus Nr. 45 de3 Wielkopolanin 

bom 23. Februar 1901: 

Pofterjchwernijje. 

Einer unjerer Abonnenten theilt uns mit: Alm 
Montag, den 18. Februar b. Y., gab ich awet Poft- 
ampeijungen mit folgenden Adrejjen auf: 1. „Do 
Szanownej Pani Faustyny Kurczewskiej w 
Poznaniu (Pojen), ul. Wodna nr. 22 (Waffer- 
Itraße 22)." 2. „Do Szanownej Księgarni 'W. P. 
N. Kamienskiego i. Sp. w Poznaniu (Bofen), 
ulica św Mareinska (Martinftrage." — Die 

Bufer Pot fandte diefe Poftantweifungen am nach- 
ften Tage an mich zuxrüc; alle polnijchen Wusdritce 
waren Dutchftrihen. Was doch jest aus den Herren 
Deutjchen nach dem franzójijchen Kriege geworden 
ijt! Auf einmal find fie von außergewöhnlichen 
Patriotismus durehdrungen. Einen folchen Patrio- 
tiśmuś haben fie bei der Einnahme der franzöfifchen 
wejtung Belfort, wo die franzöfifchen Kanonen fo 
bereich aujgejpielt, feinesiveqs fundgethan. — 
Sie zogen eS vor, fic) zurüdguziehen und die Furdt- 
lojen Bolen ins Feuer zu fhiden, denen man „Noch 
ijt Polen nicht verloren,” borjpielte und Schnaps 
über die Maen zu trinfen gab. — Die unbvorfich- 
tigen Polen — „Diejeś polnifche Gefindel ifi ein vor- 
zügliches Ranonenfutter,” äußerte beim Sturm 
Hauptmann Gittomw eroberten einige Schanzen 
und pflangten die preußifche Fahne auf. 

Aus Nr. 45 des Wielkopolanin 

vom 23. Februar 1901: 

Aus der Gegend von Sfalmierzyce. 

Am 22. Januar jandte id) einen Brief mit 
folgender Adreffe ab: „An Heren Jan Mielcaref in 
Bisfupice |zalone per Sfalmiergyce.” Der Inhalt 
diejes Briefes betraf eine wichtige Sache, welche in 
kurzer Zeit erledigt werden follte. Der Brief ift in 
Sfalmierzyce aufgegeben worden. Die dortigen 
PBoftbeamten fonnten jenes Dorf nicht gleich auf- 
finden, jie fandten den Brief nach dem Königreich 
Polen. Dajelbjt giebt eS auch ein Bistupice, jedoch 
mit dem Jujage ,smolne.” ener Brief furfirte 
det Woden lang im Slönigreiche Bolen, e8 fonnte 
tveder ein foldes Dorf noch der betreffende Adreffat 
ausfindig gemacht werden, und fo fam er wieder 
nad Sfalmierzyce zur. Sebt et entfannen ich 
bie Veamten deg dortigen Poftamtes, dah jenes 
„Biśtupice szalone” im Grogherzoqihum Wojen, 

im (teije Oftrowo, liegt, 2 km bon Sfalmierzyce 
entfernt. Was noch Schlimmer ift! Benes Dorf ge- 
hörte zum Boftbeitellbezirt Sfalmierzyce. Bor 
ziwei Jahren wurde e8 einem andern Poftamte zu= 
getheilt. xn den zwei Jahren entjchwand aljo das 
Dorf Bisfupicezzalone dent Geddchtnijje des Be- 
amten. Cine wunderbare Sache! Sene Herren 
von der Bolt miijjen jeher wenig Begriff von der 
Geographie haben, wenn fie nicht einmal ein 2 Silo- 
meter entferntes Dorf fennen! Der Brief wurde 
dem Wdreffaten exit am 16. Februar ausgehändigt. 
Dis jebt find Briefe ftet$ an jenen Bürger gelangt. 
Sc bitte die geehrte Nedaftion um Rath, was ich 
thun joll? (Bejchiverde führen!) 

Mus Nr. 43 des Lech 

vom 21. Februar 1901: 

Gnejen. 
Einen originellen Wig leiftete fich unjere Boit. 

Einer bon unjeren Biirgern jandte an einen nicht 
nur in unjerer Stadt, jondern ach weit tm Wus- 
fande befannten Industriellen und Bürger einen 
Brief, welchen er wie folgt  adrejjiute: 

„Wielmozny Pan Z. Frankowski 
w miejscu. 

(Herrn 3. Franfowsti 
am Orie.) 

(Die Redaftion des Gejammtüberblicks.) 
Weil num das Poftamt feit einiger Zeit polnijch 

vergejjen hat, fonnten die Beamten die vorjtehende 
Adreffe nicht entziffern und deshalb mußte jener 
Brief recta via nach Bromberg gehen, wo in dem 
neu errichteten Ueberfegungs-Bureau polnischer 
Abrejjex „Wielmożny* alg Titel, „Pan“ als 
„Herr“, und „w miejscu* „in Gnejen” überfeßt 
wurde. Ajo „w miejscu* (am Orte) heißt Gnejen ? 
Kun, dann farm „w miejscu auch Bromberg, Burte- 
bube, Schievelbein, Honolulu und Bombay heißen! 
Eine hervorragende Ueberjeguną ! 

Aus Nr. 46 des Wielkopolanin 

vom 24. Februar 1901: 

Das „UHeberjegungsamt“ 

arbeitet im Schiveige feines Angefichts. Herr Rechts» 
amvalt von Ehrzanoivsfi jandte an uns einen Brief, 
in dem ex über volfsthümliche Vorträge Mittheilung 
macht. Auf dem Briefe befand fich folgende Adreffe: 

Szanoivna Nedakcya 
Wielfopolanina 

Poznan, 
Wielfie Garbary 50. 

. Briefe unter Diejer Adreffe find bisher ftets 
an ung gelangt, jet exit entjtand auf dem Boft- 
amte die Bejotgnig, daß der Briefträger die Ne- 
daftion nicht finden werde und deshalb fandte man 
den Brief an die „Weberjegungsitelle”. Die Adreffe 
wurde ind Deutjche iiberjegt — und der Brief ver- 
{patete fich um einen Tag. Wir erachten das als eine 
Buritdfebung und werden ung mit einer Befchwerde 
an den Generalpoftmeilter wenden, die Bojt aber 
werden wit verflagen. 



Aus Nr. 46 des Credownik 

pom 24. Februar 1901: 

Eine Berfammlung der Mitglieder der 

„Bank Przemystoweöw“ (Bank der Geiverbe- 

treibenden) 

fand geftern im alten Bazarfaale ftatt. Die Be- 
theiligung an der Berjammlung war jehr ftaxt, fie 
berg. nämlich 250 Köpfe. 

Die VBerjammlung wurde vom Vorfigenden des 
Auflichtsrathes Stanislaus Olynzfi eröffnet. Bum 
Worjigenden wurde der Rechtsanwalt Wolinsfi 
gewählt. Auf Antrag des Herrvn Ynbrgejewsfi 
wurde die Tagesordnung injofern geändert, als man 
mit dem Bericht iiber Die Thätigfeit der Bank Die 
Angelegenheit der Sinanzitung deg „Gewerbe. 
fa u je 8” Durch Die Bank verband. 

Der Bantdireftor Wieckowsfi bot hierauf 
einen allgemeinen Ueberblie über die Entiwicelung 
und den Stand der Bank, welcher ein zufrieden- 
ftellender ijt. Ex jprach ferner über das ee 
der Bank zum ,,Gewwerbehaus”. Bei der Darftellung 
der Sache wurde cine entjprehende Pragijion ver- 
migt. Der Herr Direftor nannte die Angelegenheit 
des Geiverbehaufes einen , lp" für die Bank. Cr 
jagie, legtere habe exit dem Unternehmen twohl- 
wolfend gegenütbergeftanden, dann habe fie ihr 
„Bohlwollen“ mäßigen miijjen, es fet aber möglich, 
Dag jie Dem „Geiverbehaus” ihr Wohlwollen wieder 
zuwenden werde, fofern Die Menderung im 
Stande der Sache des „Seiverbehaufes”, von welcher 
er bor — zwei Tagen erfahren habe, dies gejtatten 
werde. 

88 begann eine Misfujjion, wie man jie bisher 
in einer Berfammlung der Bant noch nicht gehört hat, 
eine Disfujjton, Die fir alle ernjt Denfenden cine 
wahre Mahnung fein follte, öffentliche Wnaelegen- 
heiten mit größter Ueberlegung und Beinlichkeit zu 
bedienen. Alle Nedner, Die in diefer Materie das 
Wort ergriffen, jprachen aufrichtig, offen, ohne 
ctwaś in Volle zu wideln. 

Die Disfujjion erwies, Dag die, Gensffenihaft 
„Gewerbehaus* Heut vor der Thür eines 
pollftandigen Sanferotts Steht, ab e3 
iteht eine halbe Million Mart ait dem Spiele, — 
ferner, daß fie für Den 
einen Bfennig Geld Hat um die fal= 
ligen Oypotheten= Binjen zu be 
zahlen. Weiter trat + Tage, dak eS zu Diefer 
Satafttopfe nie gefommen wäre, wenn die Bank das 
Geiverbehaus nicht Dadurch in Die Satajttophe hin- 
eingetrieben hätte, daß fie zu Ziveden de Getverbe- 
haujes 275 000 Mark bergab. Das hätte fie nicht 
thun fjollen, Denn damit regte fie zum Alnfauf des 
Grundjtiices an und dann veriveigerte fie Die weitere 
Hergabe von Geld. 

Da hier hauptyachlich die Bank die Schuld trägt, 
lajtet auf ihr die Berpflichtung, Das Gewerbehaus 
bor der Natajttopfe zu tetten. 

Herr Jgnag Andrzejeivsfi wies nach, dab Die 
Genojjenjhaft ,,Gewerbehaus” 10 Jahre lang Mittel 
gejannelt habe und daß fie ruhig weitere 10 Jahre 
gejammelt haben würde. Imdeflen jagen im Bore 
Stand Diefer Genoffenfchaft Mitglieder des Vorjtandes 
der Banf, darunter der Banfdireftor Wieckomsfi. 
Sie hätten fjih das Geld aus der Bank entliehen, 
das Grundjtid gefauft, es um 100000 Mark zu 
theuer be, ‘abt und die Kataftrophe bon vornherein 
herbeigeführt. 

Um die Situation richtig zu windigen, muß 
Hier erwähnt werden, dak die gegenwärtigen Mit- 

| 
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glieder des BWorftandes des ,,Getverbehaujes” Die 
Herbeiführung dev stataftvophe nicht verjchuldet 
haben, jondern ihre Vorgänger. SIE diefe jahen, 
aah Die Batoftropbe fich jepnell nähere, b: ec 
fie bon Det Bildfläche wie jich Die Herren Breig und 
dgnag Andrzejeiwsfi ausdrüdten. 

Herr Franz Andrzejewsfi, der die Disfujjion 
über Dies Thema eingeleitet hatte, jowie Herr Ludwig 
drantiewicz, Mitglied des Auflichtsraths, twiejem 
nach, da Dutch Die Thatjache des Kaufs jelbjt der 
webler begangen worden jet. Wer 80000 Mark 
babe und ein Grundftite für eine halbe Million faufe, 
der gehöre doch wohl zu den ,,Berriicten”, jagte 
Herr Yr. Andrzejewsti. Herr X. Frantichoicz, der 
Mitglied der Bank und des Gewerbehaufes tt, 
jagte, ex babe vor 4 Jahren vor dem Kauf des 
Grumdjtücds gewarnt. Leute, die ein Grumdjtüd 
ohne Geld fauften, die jodann Die auf Diejem Grund» 
ftiicć jtegenDen beiden Haufer niederriffen, ohne Geld 
oder jogar eine Bauzeihrung fir das neuaufzus 
führende Gebäude zu befien, folche Leute machten 
den Gindrud, als jeien fie dem Srrenhauje ent- 
jprungen. Die Leute hätten die Hände gerungen, 
als fie fahen, wie die beiden Haufer am Wilhelms- 
ae. niedergeriffen wurden. 

Herr Theophil Breik, der jebt erjt Der Genojjen= 
ihaft „Gewerbehauś" ‚beigetreten ut, bot eine jpe= 
zielle, mit Ziffern belegte Ueberjicht iiber den Grund- 
Itücsfauf. Das Grunditüc habe jchon bor dem Kauf 
eine Einbuße von zweitaufend Markt pro Jahr er- 
geben, nach vollgogenem Kauf 4000 Warf pro Saber. 
Und dennoch hätten Die Leute, Die gleichzeitig im 
Boritande der Banf und der Genojjenihajt „Ge: 
werbehaus” gejejjen hätten, es gefauft und im Cine 
vernehmen mit dem AMuffiftśrath der Bank 
275 000 Maré hergegeben. Inveß hätten fie gu 
einem folchen Gejchäft nicht einen Seofgen hergeben 
follen, denn e8 fei Xeichtfinn der Bant Geld zu einem 
jolchen Gejchäft gu entnehmen. An Yllem feten 
gerade diefe Perjonen jchuld, auf ihnen lajte Die Ver- 
ae und die Bflicht, jegt, wo fie mit Hilfe 
der Bank das Gelverbehaus in den Sumpf geführt 
hätten, dafür zu jorgen, Dak Die Bank das Geld 
Dagit hergebe, um iwenigitens Die Sache aus dem 
Sumpfe zu retten. 

Bu Diejem Bwede legte Herr Brei eine Ne 
jofution Dot Des Inhalts, daß die Ber jammlung be- 
ihliegen jolle, fie wiiniche, Dag Die Bank die $inan= 
giruing I bes „Sewerbehaufes 3 jibernehme, 

Herr Wr. Yndızejewsfi ftellte Dem zweiten 
Antrag, man jolle eine Kommiffion von 3 Mit- 
gliedern wählen, welche in Diefer Angelegenheit 
awijchen dem Auffichtsrath der Bank und dem Vor- 
ftande der Genofjenfchaft „Semwerbehaus“ zu ver 
mitteln hätte. 

Der Antrag des Herrn Brei geivann die Mehr- 
heit, aber nicht die abjolute, da fich ein bedeutender 

| Theil der Mitglieder der Abitimmung enthielt. 
Die Freunde der Genojjenihajt „Sewerbe- 

hang“ entfalten eine durchaus itatthafte Mgitation, 
welche darauf abgielte, in den Wuffichtsrath der Bank 
vier folche Mitglieder hinein zu befördern, welche 
fiir Die $Finangituną des Bauunternehnens einträten. 
Mit Diejem Jahre jchieden namlich aus dem Auffichts- 
rat vier Mitglieder, welche prinzipielle Gegner der 
Braftifen waren, die beim Kauf des Grundjtitces 
für daS „Öewerbehaus” zu Lage getreten find. 
Nene entfalteten eine rührige Agitation nach diejer 
Ridtung Hin, und Herr Karl von Iigepecfi fprach 
das in der geitrigen VBerfammlung offen aus. 

Die Verfammlung wählte alle vier bisherigen 
Mitglieder wieder, und zwar die Herren Dr. A. Chla- 

Srufzezyngfi, Rechtsanwalt von Chrza- powsft, 
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nowsfi und Olynsfi, alle mit  iiberwiegender 
Stimmenmehrheit. 

Bei diefer Wahl trat der gejunde Ginn der 
Dürgerfhart zu Tage. Manche Redner thaten Fol- 
gendes Dar: Die Bank fann nicht deshalb gejchädigt 
werden, weil Die Genojjenihajt „Sewerbehaus” 
Berlujten auśgejegt ift, — und demgemäß verfuhren 
fie bei der Wahl. 

Was in den Kradften der Bank ftehen wird, 
wird jie getviß thun, um der ärgiten Sataftrophe vor- | 
zubengen. 

Aus Nr. 45 des Dziennik Kujawski 

vom 28. Februar 1901: 

Aus Do gi [no beridtet man uns was folgt: 
Weil der Herr Landrath Conze auch den privaten 
Dilettanten Die Aufführung des Theaterftiices 
„Sfalbmierzanfi” verboten hat, veranstaltete der 
Saalbefiger Herr Bielinsfi, um den Gewinn bom 
legten Sonntag nicht zu verlieren, an diefem Tage 
ein Stonzert und ein Mbendvergnügen mit Tanz. 
Hierzu erhielt er bereits am Donnerstag die Ge- 
nehmigung. Am Freitag erhielt einer von Den 
Dilettanten, Herr ITylezynsfi, die Mittheilung von 
der Polizei, dak die Genehmigung zur Aufführung 
Des Tbeaterjtiicteg „Sfalbmierzanfi“ den Dilettanten 
ertheilt werde. Wegen vorgerücdter Zeit Eonnte man 
jedod bon Diejer Erlaubnig feinen Gebrauch mehr 
machen. ©S fand daher nur das Konzert ftatt. 
Diejes wunderbare Berhalten unjerer Behörden hat 
bier wahrhaftes Staunen hervorgerufen. E$ ver- 
lohnt jich wirklich, daß unfere Abgeordneten das dem 
Herm Mintjter einmal vorftellen und ihn befragen, 
ob eine folche Bolizeipraris jeinem Willen und feinen 
Anihauungen entjpricht, vor Allen aber, ob fie mit 
den Biirgerrechten und politischen Rechten der pol- 
nijhen Bevslferung in Einklang zu bringen it? 

Aus Nr. 46 des Dziennik Poznański 

pom 24. Februar 1901: 

Die ausländischen Arbeiter. 

sn Petersburg fiel die Drohung, Rußland 
werde event. der Landivirthichaft durch Schliegung 
der Grenze für die nach Preußen auswandernden 
Arbeiter jchaden. + Dies ijt fein zu unterfchäßender 
Unjtand, namentlich wenn wir ihn mit der in 
Deutichland wachfenden Nachfrage nach polnijchen 
Arbeitern vergleichen. Selbit die Magdeburger 
Zeitung, die anläßlich der polnischen Gefahr big 
jest gegen die Annahme polnijder Arbeiter war, 
änderte auf einmal ihre Anficht und ladet fie in 
móglichjt großer Zahl nach Gachjen ein. Die hafa- 
tijtijche Deutjche Zeitung exiwiedert darauf: „Wir 
exjehen daraus, dag wir ung auf einer fchiefen Ebene 
befinden. Nur fo weiter!” 

Dies ift ein Verziveiflunggfchrei, der Die bon den 
Hafatijten erfundene Bolengefahr charakterifirt und 
Dieje Erfindung fteht heute in dem jchroffjten Gegen- 
jag gu den Yntereffen der deutfchen Landiwirthe. 
„ur fo weiter“, fónnen auch wir jagen. Und was 
wird erjt werden, wenn Die ruffiichen Drohungen 
in Erfüllung gehen? In Betreff der Getreidezólle 
und Sandelsverträge, die mit Diejer Angelegenheit 
in engitem BZufammenhang Stehen, ließ Graf 
v. Biilow, wie behauptet wird, durch die halbamtliche 
Münchener Allgemeine Zeitung erklären, daß er 

den befannten Petersburger Alarm nicht zu leicht 
nehme, obivohl geiviffe Uebertreibungen in demfelben 
enthalten jeien. Alngefichts der ruffifehen Drohungen 
werde er das berechtigte Intereffe der deutjchen Land- 
wirthe genau prüfen laffen. In diefer Erklärung 
erbliet die Freifinnige Zeitung einen falten Waffer- 
ftrahl gegen Die allzu Hitigen Forderungen der 
Agrarier, und bemerkt gleichzeitig: „Die diplo- 
matilche Stunt erwedt auf Feiner Seite Vertrauen. 
Die Borbereitungen zu dem neuen Zolltavif und zu 
Den Verträgen find jo verkehrt, dak von allen Seiten 
Die größten Schwierigkeiten zu befürchten find.” 

Wenn alfo die Verträge nicht zu Stande fommen 
jollten, Dann giebt eś Zollfrieq und Schließung der 
Grenze, wovon wir Anfangs jprachen. 

Aus Mr. 40 des Dziennik Poznański 

vom 17. Februar 1901: 

Antipolniiche Agitation im Heere. 

Aus der Proving wird uns bon einer Thatjache 
gejchrieben, Die, obwobl fie jebr Heifler Natur it, 
uns nicht bon der Pflicht entbindet, fie dem Urtheil 
der Allgemeinheit zu unterbreiten, jedoch ohne 
jegliche Bemerfungen und Betrachtungen, nur mit 
der Anfrage, ob e8 wahr fei, dak vor ungefähr 
zivei Monaten dem in Bofen garnijonitenden Heere 
ein Tagesbefehl vorgelejen wurde, in welchen den 
Goldaten befohlen wurde, ihre Beditrfniffe nur bei 
deutschen Kaufleuten und Handwerkern zu faufen? 
Mugenbliclich glauben wir nicht daran. 

Aus Weft- und Oftpreugen. 

Aus Nr. 22 der Gazeta Grudziądzka 

vom 19. Februar 1901: 

Grandenz ift ftets oben auf! 

Ka, auch Graudenz hat eine Treibjagd auf 
polnijche Gymmafiajten erlebt. Auch in Graudenz 
fand, wie wir jet erfahren, eine Sausfuchung bei 
polnijchen Gyninafiaften ftatt, und zwar war das 
eine Hausfuchung, der gegenüber die Culmer und 
die Strasburger fajt nichts find. Na, Graudenz 
muß auch immer obenauf fein, wenn e8 fic) darım 
handelt, der gräßlichen großpolniichen Agitatton 
nachzujpiiten. In die Wohnung zweier polnifcher 
Gymnafiaften traten unverhofft drei Herren, da: 
runter einer mit der Picelhaube. Einer bon ihnen, 
der al$ Unterfuhungsrichter auftrat, befahl jenen 
Shmnafiaften, die beim Anblie der Gajte fih von 
den Pligen erhoben hatten, fie follten fich nicht bom 
Plate rühren; jodann hieß ex den einen in Dieje, den 
andern in jene Ede des Zimmers treten. Hierauf 
mußten beide auf Befehl des Herrn Nichters die 
Rode, die Weiten und die Beinfleider ausziehen, 
fodag fie in Hemd und Interbeinkleid daftanden. 
Sebt wurden alle Tajhen der zujammengelegten 
Anzüge durhjbiitteft, und jodann geitattete man den 
Symnafiaften, fich wieder anzufleiden. 

Der Herr Richter mußte offenbar das Gefühl 
haben, daß ex fich fchrecilichen politifchen Verbrechern 
gegeniiber befinde; denn er vollzog alle diefe Thätig- 
feiten, Die in jeden Deutjchen Theater jogar unter 
Patatijtijhem Bublifum hätten die größte Heiterkeit 
hervorrufen müffen, mit dem größten Grnft. Ms 
einer der Gymnafiaften den zweiten etwas auf



polnifd fragte, gebot ihm der Herr Richter, den 

Mund zu halten, und ex drohte mit fofortiger Arre- 

tixung. Nachdem fi die Gymmafiajten von der 
eqjten Berwunderung erbolt hatten, fonnten fie 
wahrideinlich ihre Lujtigfeit nicht unterdrüden, und 
einer bon ihnen verfolgte mit den Händen in den 

Tajchen die Bewegungen der Herren Direchfucher. 

Ein folder Mangel an Refpeft gegemüber einer Be- 

börde, welche der grofzpolnijchen Wgitation nach- 

fpinrte, empórte den Herrm Nichter, welcher angeblich 

Afeffot ift und noch dazu ein ziemlich junger. Er 

foll aljo jenem Gymnafiafien gedroht haben, dag et 

ihn auf drei Tage ins Loch jtecten laffen werde, wenn 

er die Hände nicht aus den Tafchen nehme. Leider 

war diefe Drohung fruchtlos, denn jener Oymnaftaft 

antwortete, er fei in feiner Wohnung und fónne hier 

machen, was ihm beliebe. Der Herr Richter er- 

innerte fich augenfcheinlich deifen, daß jeder bei ich 

zu Haufe thun dürfe, was ihm gefalle, und ärgerte 

fich nicht weiter. Die Hausfuhung wat eine fehr 

genaue, denn man fudjte in und unter den Sehranten, 

in und unter den Betten, und zwar nicht allein auf 

dem Fußboden, jondern noc) |onjtwo. Die Exnte 

war eine fehr reiche. Man befchlagnahmte eine pol- 

nie Münze, ein aus einem deutfchen Kalender 

- erauśgejchnitteneś Bild Ihaddäus Kosciusfo's, 

wei gedruckte Papiere, polniiche Glitkwünfche und 

91 Briefe und Poftfarten. CS muß jedoch in alle- 

dem nicht viel großpolnifche Agitation gejtedi haben, 

denn das Gericht joll jchon fait alle diefe Gegenstände 

jenen Gymnafiajten wieder gugeftellt haben. 

Aus Nr. 22 der Gazeta Grudziądzka 

vom 19. Februar 1901: 

Quittung. 
m 12. Februar 1900 ftarb mein Yann ojej 

Emolinsfi, Abonnent der Gazeta Grudziondzfa infolge 

eines Unglücsfalles. Nachdem ich Die erforderlichen 

Papiere und Bewetje erbracht hatte, erhielt ich vom 

Verlage der Gazeta Grudziondzfa 150 (Einhundert- 

fünfzig) Mark als außerordentliche Unterjtügung, 

worüber ich Hiermit eigenhändig quittire. 

Lonforz im Löbaufchen, den 14. Februar 1901. 

Handzeichen der Marianna Smolinsfa. 
Die Nichtigkeit der Unterjchrift beicheinigt 

Dunajsti, Vifar. 

Wir haben daher bis jegt für Unglüdsfälle ins- 
gejammt 600 Mart ausgezahlt. 

Aus Mr. 28 der Gazeta Gdańska 

pom 21. Februar 1901: 

Ar die Schilderung der am 10. Suliin Pelplin 

polnifcherjeits veranftalieten Theatervoritellung müpft 

der Korrefpondent der Gazeta Gdansta folgende 
AHeuperung: 

Nur das Hat uns jefr betrübt, daß die Pelpliner 

Intelligenz mit jehr geringen Ausnahmen ferngeblieben 

it; die geehrte Geiftlichfeit aber hat uns ganz ver 

lafjen. Aus welchem Grunde das gejchehen ijt, founen 

wir uns nicht vorjtellen. Das Stücd felbjt ijt doch 

weder romanhaft, noch jiindlich, es ift jogax jehr ernit 

und fittlich. Wenn aber die ehrmürdigen Herren 

Geiftlichen deutjche Vorftellungen und Feiern bejuchen 

fönnen, jo fönnten fie durchaus bejcheidene und wiir- 

dige polnifche Vergnügen mit ihrer Anmejenheit 

beehren. 
Angefichts deffen verlohnt eS fich zu fragen, ob 

der jürnmerliche deutjche Schwäger (Humorift) der von 
irgendmwoher nach Belplin gefommen war, mehr 
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bedeutet, al3 die Mitglieder des Pelpliner Liebhaber- 
theaters? Was jenen Humorijten anbetrifft, jo gejtatte 
ich mir an Diejer Stelle einige Einzelheiten zu vers 
merfen. Sener Humorijt, dem wahrjcheinlich die pol- 
nifchen Grofchen nicht übel gemundet haben, hat vor 
ernigen Wochen eine Borjtellung im Gitorsfijchen 

Saale gegeben. Wir glaubten, daß feiner der Land3- 
leute fich jene Schwägereien anhören werde, doch fam 

e8 anders, Unfere verehrte Intelligenz und vier oder 
fünf Getjtfiche beeilten fich, den Wanderjhwäter zu 

bewunpern. Als jener Kumorift in einem feiner Botz 

träge pie Grenzen des Anftandes überjchritt, da ver- 
ließ nur einer der Geiftlihen den Saal, 

Die thrigen flatjoten Beifall... 

Aus Oberjchleften. 

Hus Mr. 22 des „Katolik* 

vom 19. Februar 1901. 

Aus dem Kreije Pleg. 

Laut Nachrichten unferer Blatter entjtehen jeit 

einigen Wochen in unjetem Oberjchlefien die Strieger- 

bereine wie die Pilze nach dem Regen. Wie e3 jcheint, 

werden Ddieje Vereine aus dem „ Deutjchen Fonds“ 

unterjtiigt und der Slang Diejeś Geldes bewirft 3, 

daj man fic Mühe giebt, das Wohlwollen Der 

Regierung zu erlangen. Andererjeit3 fee Die 

Hafatijten alle Hebel in Bewegung, um ung, Die wir 

uns jeit Jahrhunderten nicht haben verdeutjchen lafjen, 

jet durchaus in das deutiche Lager hinüberzuziehen, 

was aber auch diesmal nicht gelingen wird. Sn einem 

Dorfe wurde ein derartiger Verein von einem Lehrer 

gegriindet, der (ob Wunder) zwei ganze Tage beim 

Militär gedient haben joll. Gann er dem Verein als 

Mitglied angehören? Wenn dies nicht der all jet 

jollte, ‚aus welchen Gründen kümmerte ev jich fo febr 

um defien Gründung? Dem Verein traten etwa 

30 germaniftrte polnijche Soldaten bei, Die gleich zu 

Anfang eine Probe von den Zwecken dejjelben erhielten, 

denn alg einer von ihnen einige Worte polnisch fprechert 

wollte, wurde ihm von Diejem Herr gleich bedeutet: 

„Sonef, hier wird nicht polnijch gelprochen, jondern 

deutjch!" Mehr ijt nicht nóthig. Wer bei gelundent 

Berftande ijt, der weiß jchon, was Diejer Sriegerverein 

bedeutet. E3 ift unjere Pflicht, die polnijche Sprache 

zu achten und nicht aus freien Stüden dort Hinzugehen, 

wo man fie befeitigt. Die Berdeutfchten machen fich 

(eider daraus nichts, denn „deutjch“ bedeutet „fein“ 

und follte ihnen beim Deutichiprechen gleich die Zunge 

im Munde brechen, jo bleibt das doch „fein“, den 

Deutjchen giebt e3 aber Veranlafjung, unfere jchöne 

Sprache zu Verjpotten und zu erniebrigen. Auf Befehl 

jollen fie fich einen zweiten Kommandanten wählen, der 

aber gut fluchen kann, denn Der erfte Hat gleich am 

eriten Tage eine Probe bei feiner Familie davon ab= 

gelegt, al8 hätte er die Abjicht gehabt, daj man ibn 

im Nachbardorfe höre. Wm GriindungStage fam es 

zu einer Schlägerei. Chefrauen, werdet Shr zu all’ 

der runfenboldigteit und Schlägerei  jehweigen? 

Stellet doch Eueren Männern vor, daß fic das für 

gute Katholiken und Polen nicht jchiekt! 

Wahrjcheinlich wird man wieder den DBericht- 

erftatter fuchen, um ibn gu hängen, er lebt aber bis 

jet und lacht fie aus. Die deutjchen Blatter werden 

vielleicht wieder jene „polmijchen Führer“ ausfindig 

machen! Sch bin neugierig, wa das fiir Leute find, 

denn wenn e3 folche gäbe, hätten jie längjt bet und in 

den Dörfern und Städten polnische Vereine gegründet. 

„Bolnifcher Führer“ — fein jehlechter Beiname! An’s 

Werk aljo! Gründen wir polnijche Vereine! 
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Aus Nr. 41 des „Dziennik Śląski” 
vom 19. Februar 1901: 

Simsdor], Kreis Neuftadt D./5. 
Auf die Anfrage des SKatolif, welche Aenderung 

in der lebten Zeit in Betreff der Bredigten in der 
Kirche und des Sonfirmandenunterricht3 eingetreten fet, 
muß ich zu meinem Bedauern antworten, daß eine 
große Aenderumg vor fich gegangen ift und gwar nicht 
zu Gunften unjerer Kinder, jondern zum Nachteil der 
Warochianen. Wir Väter ertragen e$ ungern, dak der 
Herr Dekan Knappe unjere Kinder in dem Konfir- 
manden=Unterricht in der deutjchen Sprache unterrichtet 
und in unjerer durchweg polnijchen Barochie deutjche 
Predigten eingeführt. Der Getjtliche Floren, ein 
Deutjcher, jagte unlängit in einer in Der Stadt Go: 
dingen-Böring jtattgejabten Berjammlung: „Ich freute 
mich, daß meine polnischen Barochianen für ihren 
geijtigen Schuß in einer verftändlichen Sprache Sorge 
tragen, denn ein Pole, der damit zufrieden ijt, daß er 
den geiltigen Schuß in jeiner Mutterfprache nicht Hat, 
gt in meinen Augen fein guter Katholif, der hat 
Dreiviertel feines Glaubens bereits eingebiigt." Wir 
find ebenfalls Polen und bitter deshalb den Herm 
Defan, unjere Kinder in ihrer Weutterfprache und nicht 
in Der Deutjchen Sprache zu fonfirmiren. 

Aus Nr. 42 de3 „Dziennik Śląski” 
vom 20. zjebruar 1901: 

Schombierfi 

Bei Der Eröffnung der Kleinfinderbewahranftalt 
wurde zuerjt polnisch und dann Deutjch gejungen. Auch 
der Herr Pfarrer Schirmeifen hielt eine Predigt in 
beiden Sprachen. Die Kleinfinderbewahranftalt ijt jehr 
nöthig, Denn manche Eltern achten 3u wenig auf Die 
Erziehung ihrer Kinder. 3 giebt Sinder, die jogar 
fluchen gelernt haben. C8 ift jedoch zu bedauern, daß 
die Kinder in der Anfjtalt verdeuticht werden und dann 
die Glaubensartifel weder in der Deutjchen noch in der 
polnischen Sprache verjtehen. Welch große Gefahr 
und empfindlicher Schaden fir die fatholijche Kirche 
daraus entitehen fann, das jehen wir an Mettel- und 
Unterjchlefien. Sp lange dieje Theile unjeres Vater- 
lanbeś polnisch waren, waren fie auch wahrhaft fatho- 
lijch. Als fie aber mit Hilfe der deutichen SKlöfter 
germanifirt wurden und Luther auftrat, fielen Drei- 
viertel der Deutjchern und germanifirten Bevölkerung 
von der fatholijchen Kirche ab. Wir jehen, wie e3 der 
Tatholifchen Kirche unter preußifcher Herrfchaft ergeht. 
Sollen wir da ruhig gufehen, wie jich das Volk ger- 
manifirt, wie jchon die Stinder mit Hilfe der Slöfter 
und ähnlicher Anftalten verdeuticht werden? Nein, 
das fónnen wir nicht dulden, Denn niemand giebt ung 
die Garantie dafiir, daß nicht dereinjt in Oberjchlefien 
dasjelbe gejchieht, wie in Mittel- und Unterjchlejten. 
Dieje Befürchtung und der fatholijde Grundjab, dah 
die Kinder in ihrer Mtutterjprache unterrichtet werden 
jollen, veranlaßt uns, gegen Die deutjchen Stleinfinder- 
bewahranftalten aufzutreten. 

Aus Nr. 43 des Dziennik Śląski 
vom 21. Februar 1901: 

Barochie Chelm. 

Unjere Kirche war am 200 jährigen Krönungs- 
tage auf einmal bon preugijdem Geifte erfüllt. Die 
Tugenden und Berdienfte preußifcher Männer wurden 
in den Himmel erhoben, aber von dem Bismard’fchen 
Kulturfampfe, bon der Einziehung der SKirchengüter, 
davon, dag bor etwa 100 Fahren die damalige preu- 

Bile Regierung Der fatholijden Kirche ungefähr 
1000 Millionen Mark fortgenommen hatte, hörte ich 
nichts. Man Sprach von Wohlthaten, aber von Ver- 
folgungen Der polnischen Bevölkerung, der doch von 
vielen Seiten Unrecht gefchieht, wurde nichts erwähnt. 
Die Kinder diejer Bevölkerung mußten deutjche Lieder 
fingen, Denn jo lautete der Befehl Der Lehrer, obwohl 
in unjerer Kirche für gewöhnlich polnisch gejungen 
wird. Dies fchmerzte mich jehr. Wergejjen wir nicht, 
wie e8 früher war, verhalten wiv uns aber fo, wie ¢8 
bie Erfahrung und die Vernunft gebieten. Wir jollen 
und freuen in unjerem Unglitcé! Wir feben aber in 
der Sklaverei.  Wiewohl wir aber in Ungliid und 
Sflaveret leben, jo wollen wiv doch nicht bergejjen, 
Dag in umjeren Adern polnisches Blut fließt. Wer- 
rathen wir nicht das Wndenfen unferer Väter, die mit 
ihrem Blute unferet Heimathlichen Boden tränften. 
Berleugnen wir nicht deren Glauben und Sprache, 
damit wir nicht alS DVerräther und Abtrünnige ge: 
brandmarft werden, Damit wir nicht das vierte Gebot 
itbertreten, nämlih: Du joll{t Vater und ~ Nutter 
ehren! das Beit, wir follen auch das ehren, was dem 
Vater und der Mutter theuer war, aljo den Glauben, 
die. Sprache, die Sitten und Gcdrduche, den heimath- 
lichen Boden. 

Aus Nr. 45 de3 Dziennik Śląski 
vom 23. Februar 1901: 

Bogujchowig im Kreife Rybnit. 

Am vergangenen Sonntag, den 17. Februar fand 
im Wierzorefichen Saale eine VBerfammlung zwed3 
Gründung eines neuen Vereins ftatt, der auch gegründet 
wurde. (©8 traten dem Verein fofort 35 Mitglieder 
bei, doch it Hoffnung vorhanden, dak die Zahl der 
Vereinsmitglieder mit der Zeit wachjen werde. Der 
Verein wird den Namen führen:  „SKatholifcher 
Arbeiterverein unter dem Schuße des heiligen Sofeph.” 
Brüder, tretet dem BWerein zahlreich) bei und Ihr 
werdet dort manches Niigliche lernen. Gott helfe dem 
neuen Verein! 

Aus Ni. 45 des Dziennik Śląski 
vom 23. Februar 1901: 

Sn Schobijchoiwit; 
bejteft ein Kriegewerein, der Hunderte polnijcher Mit: 
glieder zählt, während die polnischen Vereine leer 
ftehen. 3 gereicht uns Bolen durchaus nicht zur 
Ehre, daß unjere WBereine jchwach find. Wenn wir 
erwägen, daß jolche Leute zu den Appellen gehen, Die 
polnische Beitjchriften lejen, jo brauchen wir ung gar- 
nicht jo fehr wundern über diejenigen, Die nicht Lefen. 
Was mich am meiften wundert, das ift der Umstand 
daß aud) angejehene, ernjte Männer und ältere Men- 
chen, die als gute Polen gelten wollen, unter dem 
Stommando der Kriegervereine ftehen. Wie fünnet Ihr 
Daś, meine lieben Brüder, mit Euerem Gewijjen in 
Einklang bringen, wenn Ihr mit der einen Hand die 
polnijche Sache unterjtüget, mit der anderen aber 
deutjche und nichtfatholifche Dereine in polnijchen 
und fatholifchen Gegenden fördert? Mögen die 
Deutjchen den Kriegervereinen angehören fo viel fie 
wollen, mögen jie jich neue gründen, wenn fie im Dem 
alten feinen Plab mehr haben, für un Polen geziemt 
e3 jich nicht, Daj wir un dort vordrängen, wo unjere 
Sprache verachtet wird, wo wir fommandirt werden 
und nur dazu da find, um Beiträge zu zahlen und zu 
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gehorchen. Erwachet aus dem Schlafe, Brüder Polen, 
achtet Euere Ehre, ftehet auf der Seite der polnischen 
Vereine und dann werden wir Durch Einigkeit jtark fein ; 
unjere Vereine werden aufleben und Euch Gelegenheit 
zur anftändigen Kurzweil in polnifcher Gefellichaft bieten. 
Euer Gewiflen wird ruhig und zufrieden fein, daß Ihr 
Euere Pflicht erfüllte. Wenn wir jchon das nicht gute 
heißen können, daß polnijche Leute den bereits bejtehenden 
Kriegervereinen angehören, wie wir fie in Gleiwi und 
Schobfowig haben, jo mijjen wir umfomehr die Ber- 
blendung einiger Polen bedauern, die zur Gründung 
neuer Kriegervereine in fleinen und überdies noch rein 
polnifchen Dörfern, in welchen auch nicht ein einziger 
Deutjcher Soldat ijt, beigetragen haben. Ich jage aus- 
drüclich, Dab fie fich Striegervereine in Bernift, Cza: 
fanow bei Alt-Glelwig gegründet haben. Wozu? jo wird 
vielleicht Mancher fragen. Die Vereinler wijjen es jelbit 
nicht wozu, nur weil e8 andere fo thun, jo will Die 
handvoll ausgedienter polnifcher Soldaten auch etwas 
zeigen. Wenn jemand fie fragen würde, ob jie den 
Nojenkranz zu beten verjtehen, ob fie die Lebensgejchichte 
der Heiligen oder Chrifti Lebenslauf zu Haufe haben, 
Dann würde mancher zu feiner Schande einräumen 
miijjen, daß ev es nicht fann umd daß er ein jo nüß- 
liches Buch nicht bejigt. Dem Striegerverein aber muß 
ev Durchans angehören! Muh es denn fo jein? Lefer, 
belehret Andere, damit fie von gutem, fatfofijchem 
Geijte bejeelt werden. 

Aus Nr. 46 de3 Dziennik Śląski: 

4. Februar 1901: 

Aus KleineDombrowfa erhalten wir folgenden 
Brief: dem Gedanfen unjereds Berichteritatters in Nr. 
40 de8 Dziennit Slonsti nämlich) Herr Ebert fei der 
bejte polnische Agitator geworden, fünnen wir nur 
beipflichten. Sein unbarmherziges Verhalten dem Wenzel 
Gipinsfi gegenüber beitehend aus defjen Entlaffung aus 
der Arbeit und aus der Warnung der anderen Gruben 
vor dejjen Annahme hat uns, feine Grubengenofjen, 
jegr entriijtet. Wir fennen Den Wenzel Lipinsfi als 
einen nüchternen, arbeitsjamen und mufterhaften Menjchen. 
Ebert Hat ign mit Frau und Kindern dem Elend preig- 
gegeben, indem er ihn des jauer verdienten Brodes 
beraubte. Er ijt ganz arm zu uns gefommen, jet it 
er mit Hilfe unserer Hände Arbeit reich geworden und 
zwingt den Lipingfi, jenjeits der Grenze jeinen Brote 
erwerb fich zu juchen. Herr Lipinsft gehört zu uns 
und er ijt ein Hiefiger und wenn es Herrn Ebert bei 
uns nicht gefällt, jo möge er doch dahin gehen, woher 
ex gefommen ift. Und num, meine lieben Brüder, werdet 
Shr 8 zugeben, daß der Lipinsft jenjeits der Grenze 
arbeite? Er ift uns ja Hier nöthig, treten wir doch alle für 
Einen ein und bewetjen wir, dag wie Polen find. BWer- 
fagen wir uns doch manchmal das eine Glas Bier 
und opfern wir ein Jeder einige Pfennige für die Li- 
pinsfi'jche Sache. Wir neun Mann, die wir dleś jchreiben, 
werden fechs Monate lang je drei Mark monatlich 
opfern. Wir wollen, dag p. Lipinsft Hier an Ort 
und Stelle bleibt. 

Wenn Ihr Euch, Lieben Brüder, der Sache ane 
nehmen werdet und jeder von Euch etivas Dazu beiträgt 
jo werden wir, wenn auch nicht gleich, jo doch jpäter, 
in der Lage jein, uns cin polnijches Vereinshaus zu 
bauen, welches wir Dereinjt Hier errichten werden. 

Und Here Bırchal, der in einer Lehrerverfammlung 
fic dejjen riigmte (wie er dies felbjt zu einem Mitgliede 
de3 „Deutjchen Männergejangvereins” fagte), daß noch 
zehn Jahre vergehen würden, er Dann aber Die ver- 

vom 2 

— 194 — 

deutjchten Oberjchlefier auf dem Präfentirteller nach 
Berlin tragen würde, irrt jehr und wird cher jterben, 
ehe er dag erlebt. Das Volk wird nach wie vor, mit 
wenigen Ausnahmen, polnijch bleiben. 

Aus Nr. 43 des Dziennik Berliński 

vom 21. Februar 1901: 

Aus Beuthen OS. 
Unferem Sofolvereine, welcher am Sonntag, den 

17. b. Mts. ein Karnevalfeft veranitalten wollte, 
wurde im legten Moment die Genehmigung verjagt, 
oder fie ift ihm vielmehr unter der Bedingung ertheilt 
worden, dag die Herren fic) ohne Damen amüfiren 
oder unter einander tanzen würden. Cine Solche 
Chifane trifft uns fchon das zweite Mal. Natürlich 
fonnte von einem Vergnügen unter folchen Bedingungen 
nicht die Rede fein. 

Eine größere Anzahl von unjeren jungen Leuten 
fam zufällig in einem Vorort3lofal zujammen, wo man 
fich in bejcheidener, aber durchaus herzlicher Weife 
amiifirte. Die Jugend tangte froh, trog der gewóbn= 
lichen Mufit und erfreute uns Durch den Vortrag 
einiger reizender Lieder. 

Die größte Anerkennung gebührt bem Vorfigenden 
| bes Beuthener Sofolvereins, Herrn Tucholsti, welcher 
troß der vielen von den Behörden entgegengejtellten 
Hinderniffe und der Gleichgiltigfeit der „am Steuer“ 
fich befindlichen Herren die jungen Sofols wacker zu- 
fammenhielt. Den guten Geijt, welcher dieje Schaar 

' belebt, haben wir feiner gejchidten Leitung gu ver: 
danfen. 

Mit Schmerz müfjen wir hervorheben, daß Die 
jogenannte „Intelligenz“ fic) von dem Gofolverein 
nicht nur fernhält, jondern auch die nad) Beuthen 
fommenden Polen vor dem Eintritt in den Berein 
warnt, weil diefer bei der Behörde nicht gut anges 
jchrieben fei. 

Bu dem Sommervergnügen des Vereins erjchien 
ein Herr mit dem Doktortitel aus Rrafau, um den 
waderen DBeuthener Sofolverein näher fennen zu 
lernen, wer aber bejchreibt fein Erjtaunen, al3 er dort nur 
die biedere und Iuftige Handwerker: und Kaufmanns: 
ugend antraf. Die beiden Redakteure des Katolif, 
die Herren D. und &., entfernten fid) ebenfalls bald 
unter dem Vorwand, fie hätten für den nächiten Tag 
noch wichtige Arbeiten zu beenden. Die früh Morgens 
nach Haufe fehrenden Sofols trafen Dieje arbeit3- 
wiithigen Herren Redakteure an, als fie gerade aus 
einem Cafe Kerausfamen, wo fie die ganze Nacht zus 
gebracht hatten, aber doch wohl nicht mit dem Schreiben 
pon Manujfripten. 

Auch von dem Frauenverein, welcher fich hier jo 
{din entwicelt, Halten fich unjere Doftor- und Recht: 
anwaltsfrauen fern. Der im vorigen Sabre ftattgez 
habte Prozeß diefeS Vereins hat Sachen zu Tage ge 
fördert, von welchen noch fein Philojoph geträumt 
bat. Sp Hat eine von den Damen, Frau &;. (mir 
wiffen nur nicht, ob fich auch diefe Dame zur Intellis 
genz rechnet) im Termine ausgefagt, daß fie ohne ihr 
Wiffen und ohne ihre Zuftimmung zur jtellvertretenden 
Borfigenden des Vereins gewählt worden jet, an 
deffen Verjammlungen fie im Uebrigen niemalś theil- 
genommen habe. Der als Beiltand jeiner Ehefrau 
auftretende Ehemann Diejer Dame, der Direktor der 
polnijchen VBolfsbanf in Beuthen und Agent der 
Pofener Beta, Herr Gz, benahm fic) bei dem 
Berhir durch den Unterfuchungsrichter geradezu 
erbärmlich. Bon Diejem Herrn fielen Worte, welche 
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hier zu wiederholen wir uns fürchten, fo wie wir 
vor einer Stage Ubjcheu und Furcht empfinden und fie 
von Weiten meiden. 

Einer von den Zuhörern, welcher durch diefede 
Verhalten entrüftet worden ift, jchiete dem Herrn Sz. 
alg Musbrud feiner BVerhöhnung ein Bündel Heu 
und ein paar Worte der Verachtung, welche er mit 
dem vollen Namen unterfchrieben hat. 

Dank ihm auch hierfür! Was unfere Vorfigende 
anbetrifft, jo Hat fie wohl den beiten Willen, aber 
wir miijjen bedauern, daß fie auf die Borkaltung des 
Nichters, daß in den Verfammlungen lediglich polnijch 
gejprochen worden ift, und auf die Frage, was denn 
gejchehen wäre, wenn zu der Verjammlung auch 
beutjcje Damen erjchienen wären, geantwortet hat: 
„Die würden und auch willfommen gewejen fein.“ 

Oh nein! Die Antwort hätte wiirdiger lauten 
miiffen: „So wie wir zu feinen deutfchen Vereinen 
gehen, jo haben auch die deutfchen Damen feinen Grund, 
zu uns zu fommen.” 

Dagegen ertheilte Frau T. auf ebendiefelbe Frage 
des Herrn Richters die rechte Antwort: „Wir jprechen | 
polnij, weil wir Bolinnen find, fprechen doch auch | 
die Deutjchen in ihren Verfammlungen nicht fran: 
ö | 

Ebenjo ijt e3 bedauerlich, daj man trog unferem 
Hureden für feinerlei Vertheidigung für diefen Verein | 
Gorge getragen hat, denn nur Frau Dombef hatte 
einen Bertheibiger in der Perjon des Herrn Rechts: 
anwalts Czapla. Der Neft der Angeklagten ver- 
theidigte fic) jo gut wie er founte, oder vielmehr wie | 
er nicht fonnte. 

an den Berichten des Katofit und Dziennił 
Slonsfi wurde die Sache aber jo dargeftellt, als ob 
Dr. Czapla den ganzen Verein vertheidigt hatte. 

Doppelt bedauerlich aber ift e3, daß die Ver- 
urtheilung nur infolge der Nachläffigfeit der Bor- 
figenden erfolgt ift, welche e3 unterlajjen Hat, Die 
Verjammlungen anzumelden und das Mitglieder: 
verzeichniß einzureichen. 

Die geehrte Proteftorin deg Frauenvereins Hat 
einmal auch ihr Bedauern darüber ausgefprochen, Daf 
jogar Frau 63, die Ehefrau eines Kiejigen polnischen 
Nehtsanwalts, bon der Behörde vertraulich angefragt 
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worden ift, ob fie biejem Verein angehöre. 
Uns jcheint eż, daß anftatt jenes Bedauerns der 

Ausdrud der Verwunderung darüber mehr am Plage 
gewejen wäre, daß dieje Dame fich von dem Verein | 
jernbalt. 

Nad diefer Anfrage feitens der Behörde hätte 
Dieje Dame ihren Standpunft alg Wolin flarftellen 
jollen und hätte unverziiglich dem Frauenverein bele 
treten miijjen. 

Sp gebietet e8 heute die nationale Würde, und 
von biejer Pflicht finnen ung feinerlei Nebenrücfichten 
abbringen. 

Hier wollen wir auch unjer Bedauern darüber 
zum Ausdruck bringen, daß die Frauen unferer pole 
nijchen Aerzte H. H. bisher uns ebenfalls noch nicht 
duch ihre Betheiligung beehrt haben. Wir können 
Diejen Damen aus voller Weberzeugung Die Merz 
jiherung geben, daß auch fie eher oder fpółer einmal 
die fyjtematijchen Verfolgungen fennen Iernen werden, 
aber dann werben fie nicht an der Spike jtehen und 
ihre Namen als Heldinnen nicht ehrfurchtsvoll genannt 
werden, wie Diejenigen, welche muthig  vorane 
gejchritten find. 

Nur duch Einigkeit Können wir ftarf fein, nur 
wenn alle Stände Hand in Hand gehen, fónnen wir 
dem feindlichen Anjturm Widerftand leiften. 

Ein Unbeugfamer. 

Aus Nr. 7 der Praca (Beiblatt zum Katolik) 

vom 12. Februar 1901: 

Bismardhütte 
Die Zuftände verfchlimmern fic) hier von Tag 

gu Tag, Denn jogar mancher Vorarbeiter, 3. B. der 
Lugojd) behandelt die Leute nach feinem Belieben, er 
überhäuft fie mit Schimpfworten, wie: fel”, „Odhje”, 
„ih baue Euch auf'8 Maul, dab Ihr Hinfallet“, ufw. 
und Dies wiederholt fich oft. Das Schimpfen erfolgt 
gewöhnlich nach den Tagen, an welchen die Arbeiter 
alg Katholiken gefeiert hatten, z. B. am Tage Mariä- 
£ichtmep; außer den Schimpfworten werden die Ar: 
beiter oftmals noch in ziemlich Hohe Strafen genommen 
und zwar mit 3,50 Warf, 2,50 Marf und 2 Mart, 
oder e wird ihnen fogar die Arbeit gefündigt. Die- 
jenigen Urbeiter, die am Tage Mariä-Lichtmeß um 
4 Uhr nad Haufe gingen, wurden in diejelbe Strafe 
genommen, wie Diejenigen, die den ganzen Tag 
feierten. 

&3 herricht Kier eine große Nückfichtslofigkeit, und 
dies gejchteht Alles deshalb, weil wir Hier fo tüchtige, 
für den Staat arbeitende Beamte haben. 

Der Jufpeftor Graef jagte zu den Arbeitern, ein 
jo gemeine Bolf, wie hier in der Bismarckhütte, 
hätte er noch nicht gejehen. Möge der Herr Injpeftor 
nur an fich felbit denken. 

Der Hüttenmeifter Rajparet erklärte ausdrücklich, 
daß fie am Tage Mariä-Lichtmeß nur bis 4 Uhr zu 
arbeiten brauchten und iónen Die ganze Schicht ge- 
vechnet werden würde; als fie indeß um 4 Uhr aufs 
hörten zu arbeiten, wurden fie, troß der niedrigen 
Löhnung, beftraft. 

Unlingit wurde nämlich) den Arbeitern der VBer= 
dienft gefiirzt, jegt fürzen fie ifm fogar noch mehr, 
außerdem fegen fie nod) Strafen felt, aber den Herren 
Beamten follen fie die Gehälter wieder erhöht haben. 

Möge die Direktion fic) das nur gut überlegen 
und fie wird jelbjt einjehen, daß es nicht in Ordnung 
it, wie man jegt mit den Arbeitern umgeht. Es ges 
ichiegt uns Unrecht, doch einmal muß dies ein Ende 
nehmen, denn folche Sachen erbittern und empóren Die 
Arbeiter in Höchftem Maße. 

Wenn die Herren fo wenig Die Feiertage in Ehren 
halten, mögen fie dies doch wenigftens Denjenigen ge- 
ftatten, die fich noch ihre Religion erhalten wollen. 

Endlich behaupten die Herren, daß die Arbeit 
nachlajje; e8 miijje daher auch weniger Lohn gezahlt 
werden. Wher wem? Nur den Arbeitern? Den Be: 
amten aber noch zulegen und ihrer nod) mehr an: 
ftellen ? Sit e3 Derm fo jehr nöthig, die Arbeiter zu 
beauffichtigen? aft jeder Beamte erläßt neue Bor: 
jchriften, denn er fommt von weit er und fommandirt 
bier nach feiner Art. 

gu Fröhlichs Zeiten Hatten wir nicht fo viel 
Strafen und wir wurden and) nicht jo unterdrückt, 
wie bieg jegt unter Den Deutjchen aus Defterreich der 
Tal ift. Ich bin ein polnischer Arbeiter, und fomohl 
ich al auch viele Andere, wir werden dag nicht ver- 
gefjen. 



Ans Dem Weiten 
und Junern Dentjchlands. 

m 

Aus Nr. 45 de3 Dziennik Berlinski 

vom 23. Februar 1901: 

Beridt 
über die Generalverfammlung des Turnvereins 

„Sofol* in Charlottenburg 
vom 10 Februar cr. 

Nachdem der alte Vorftand fein Amt niedergelegt 
hatte, wurden für das laufende Jahr folgende Kame: 
raden neugewählt:: Wladislaus Dzieweczynzfi zum 
Borfigenden, Nohann Morfowmsti zu defjen Stellver- 
treter, Alexander Formansfi zum Schrijtjiigrer, Ignab 
Ryfiaf zu deffen Stellvertreter, Maryan Lanieck zum 
Schagmeilter, Sojef Glowack zum Borjteher, Stefan 
Sanicli zu jeinem Stellvertreter, Stanislaus Stoinsfi 
zum Bibliothefar, Stanislaus Bialafh und Eduard 
Tarnowsfi zu Raffenreviteren, Balentin Nybsti und 
Felician Tramwinsfi zu Beifigern. 

Mit Niidjicht darauf, Dag der Inhaber des Lofals, 
in welchem Die Berjammlunqen des Sofols feit Jahren 
ftattgefunden haben, Herr Schweiger, fein Lofal ver: 
legen mußte, pachtete unfer Verein einen Turnjaal auf 
der Hardenbergerfiiraße Nr. 126, Reftaurant „Bären- 
zwinger“. Die Turnitbungen werden jeden Freitag 
Abende 812—10 Uhr ftattfinden, Die Bereinsver- 
fammlungen jeden Sonnabend vor dem 1. und 15. 
eines jeden Monats im Lofal „Weimarer Hof“, In: 
faber Sojef Gmeref, Goethejtrage Nr. 25. Der Bor: 
ftand unjeres Vereins hat bei der Bachtung des oben- 
genannten LofalS an der Hardenbergerftraße 126, 
gegenüber dem Bahnhofe „Zoologiicher Garten”, Haupte 
fählih auf die Kameraden ans Berlin Nüdficht 
genommen, welche nunmehr viel bequemer als bisher 
die Uebungen infolge der Eijenbahnverbindung bejuchen 
fönnen. 

Der Ausfhuß des Turnverein „Sokol*. 
U. Formansti, 

Schriftführer. 

Aus Nr. 42 deg Dziennik Berliński 

vom 20. Februar 1901: 

Unjeren Standpunft in Gachen der Durch 
juchungen bet den Gymnafiaften müffen wir noch ein: 
mal — wir wijjen nicht, das wie vielte Mal dies 
ift — in kurzen, aber flaren Worten darlegen, weil 
der Orendownit, welchen wir bigher fajt immer bdjen 
Willens bezichtigt haben, offenbar mangels der Fähig- 
feit, nüchtern zu Denfen, die Thatfachen verdreht und 
und Anfichten in den Mund legt, welche wir niemals 
geäußert haben. Angefichts defjen erklären wir: 

Die Verfolgungen der Jugend feitens der Polizei 
halten wir für Die natürliche Folge der Wenderung des 
preupijden Syftems, welche durch das fich immer 
mehr zujpigende und immer offener hervoriretende Ver: 
hältniß der polnijden Gefammtheit des preupijchen 
Antheile zu feinem Offupationsitaat herbeigeführt | 
worden ijt. Wer die heutige Jagd auf die Jugend, 
die Gymnaftaljugend jowohl alg auf die afademifche, 
für eine bejondere Thatjache anfieht, welche durch den 
„Mangel an politischer Klugheit“ hervorgerufen worden 
ift, — der täuscht fich entichieden. Die polnijche Gee 
fammtheit des preußischen Antheils muß fich von nun 
an ein für allemal mit dem Gedanken vertraut machen, 
daß eine vollftändige Aenderung des preugijchen Sy: 
{tems eingetreten ijt, welche wir zum Theil bewußt, 
zum Theil unbewußt — jelbit herbeigeführt haben. 
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Wir Heben uns in gleicher Weije jowohl in 
nationaler wie in wirthichaftlicher Beziehung ; unfere 
moralijchen und materiellen Kräfte wachjen bejtändig, 
trop aller bisherigen Anitrengungen der uns feind- 
lichen Elemente; mit jedem Tage nimmt das biirgerz 
liche und nationale Bemugtjein unferer breiten Maffen 
zu, mit jedem Tage tritt der Gedanfe immer flarer 
hervor, welcher diefe Millionen belebt. 

Die preugijche Regierung legt fic) über unjere 
Fortichritte genaue Nechenihaft und fie weiß jehr 
wohl, daß die ihr feindliche Strömung — eine natürs 
liche, lebensfräftige, feine fünjtliche Strömung tt, und 
daß Dieje umio gefährlicher ift. 

Die preußische Regierung Steht diejem WAnwachjer 
unjerer Macht auf faft jedem Gebiet rathlos gegen- 
über, fie jucht nad) einem Wuswege. 

Die bisherigen Mittel und Mittelchen find fehl- 
gejchlagen, deshalb greift Die Negierung nunmehr nad) 
radifaleren Mitteln — nach rujfijcher Art und Weife, 
indem fie denft, bag fie dadurch vielleicht die polnische 
Agitation eindämmen, die Gejammtheit einjchüchtern 
und beruhigen wird. 

€8 fragt fic) nun, welchen Standpunkt follen wir 
dem preupijchen Syjteme gegenüber einnehmen. 

Leute von Fleinem Herzen und Verjtand, welche 
fi) darüber feine Nechenichaft ablegen, waż war, was 
it und fein wird, feigherzige Qeute, welche nur fo 
lange Patrioten find, als fie mit der Behörde nicht 
in Kollifion fommen, fordern die Gejammtheit zur 
Umkehr auf, indem fie ihr im Lügenhafter 
Weile erklären, daß der Weg, auf welchem 
fie fic) bewegen, nicht der richtige fei. Leute 
wiederum, welde dem Cehein nach einen weiten 
Horizont beherrichen, und im Herzen fich in die Lage 
der Gejammtheit hineindenfen fünnen, fordern offen 
zur Ausdauer, gum fonjequenten Fortichreiten in der 
einmal gewählten und guten Nichtung auf. 

Wenn fich die Gejammtheit auch feine Nechen- 
ichaft darüber giebt, was fie thut, fo wird fie Doch 
inftinftmäßig borwórtsjchreiten und nicht zurüds 
weichen. 

Bon dielem Gefichtspunfte aus fehen wir Die 
Durdhfudungen bei der Gymnafialjugend an; wir 
halten dies für einen, ja nicht einmal den eriten 
Schritt, welchen die preußijche Negierung nach Diejer 
Richtung hin gethan hat. 

Die Verfolgungen der Jugend durch die Polizei= 
behörden und die Staatsanmwaltichaft müffen wir als 
eine vollendete Thatjache anjehen, nach welcher man 
fih richten und woraus man entiprechende Schlüfje 
ziehen muß, weshalb man aber nicht verzweifeln und 
die Jugend verdammen darf. 

Die Mehrheit des jungen Gejchlechta Kat Bez 
griffen, daß fie fich außerhalb der preugijchen Schule 
Kenntniffe aus dem Gebiet der polnijchen Gejchichte 
und Literatur aneignen, dag fie fich außerhalb Der 
preußischen Schulen in polnijchznationalem Geifte aus: 
bilden muß. Diefe Mehrheit des jungen Gefchlechts 
— bilden zum Theil Söhne armer Eltern, welche an 
thenere Privatitunden im Polnischen nicht denfen 
fónnen und fid) auf die gegenseitige Unter- 
ftüßung beim Unterricht, auf gegenjeitige Hilfe 
bejchränfen müffen. 

Diejer Gedanfe hat fid) — Gott fet Dant — in 
| den Herzen der polmiichen Sünglinge jo fejt eingez 
| wurżelt, daß weder die Berfolgungen Der Staats- 
| anwaltjchaft, noch die Klagen und das Händeringen 
| feigherziger Bejchüger (Drenbownif) in der Jugend’ 
|biejen Gedanken vernichten oder Dieje demoralifiren 
| wird. Denn in jedem Falle iff es Pflicht des ge- 
‘funden Teils der Gejammtheit, den Geift in dem 



| 

| 

— 197 — 

ungen Gejchlecht gu erhalten, und ibn in fo gefähr- 
iden Zeiten nicht zu vernichten. 

©8 bedeutet etwas anderes, den nationalen Geift 
in den Gymnafien während der Nevifionen aufrecht 
zu erhalten — als die Gymnafiajten daran zu ge: 
mwöhnen, Opfer für die nationale Gache zu bringen 
Durch die Nevifionen. 

Man fann fagen und fonitatiren, daß die Durch: 
jucjungen aud) jo einen gewiffen Einfluß ausüben, 
aber auf bieje Nebeneinflüffe fann man verzichten, 
wenn die Verlufte überwiegen. 

Wer das nicht begreift, der muß einen fürchterlich 
Dejchróntten Geift befigen. 

Daß der Dgiennić Berlinsfi aber immer patriv- 
tijche Phrajen verdammt Hat, dafür dient die That: 
jache als bejier Beweis, daß wir |. 3. — in einem 
ähnlichen Yale als e3 fich um die Einfperrung bon 
Fräulein Omanfowsfa handelte, alle iibertriebenen 
Obationen verurtheilt und uns nur für ernfte Demon- 
ftrationen erklärt haben, welche den Geilt in den breiten 
Malen ween. Wie damals das Verhalten der 
Dmanfowsfa, fo halten wir jegt das Vorgehen der 
Gymnafialjugend lediglich für eine Bflihterfüllung. 
Niemand aljo und nichts wird und davon abhalten 
Tinnen, das junge Gejchleht zu weiterer Pflichter=. 
Füllung, zur Ausdauer angujpornen. 

Aus Nr. 22 des Wiarus Polski 
pom 19. Februar 1901: 

Bericht über die Shitigkeit des Vereins 
der Gl. Bronislaten in Wienelhaufen 

für die Beit vom 21. Januar 1900 bis zum 
20. Sanuar 1901. 

Wiemelhaufen. 
Anfang 1900 zählte der Verein 90 Mitglieder, 

für das Jahr 1901 find 70 Mitglieder übrig ge: 
blieben. Die Einnahme des Vereins betrug 458,60 
Warf, in der Kaffe waren 264,76 Mark, zufanmen 
730,36 Mark. Die Ausgabe betrug 492,73 Mart. 
Hierbon wurden an frante Mitglieder gezahlt 210 ME, 
zur Anjchaffung einer neuen Sahne wurden 100 Wark 
verwandt, e3 verblieben demnach in der Kalje 280,63 
Mark. Berfammlungen fanden im Laufe des Jahres 
23 ftatt, darunter 19 ordentliche und 4 General: 
verfammlungen. Der Verein befigt eine Bibliothef, 
welche Cigenthnm des Volfsbibliothefenvereins in Bojen 
it. Gn den Borjtanb wurden gewählt: Sofef Hain, 
Borfigender, Michael Kaczmaref zu feinem Stellver- 
treter, Anton Gembryelsfi zum Schriftführer, Ludwig 
Nol zu jeinem Stellvertreter, Johann Mareiniat zum 
Kaffirer, Victor GembryelSti zu feinem Stellvertreter, 
Anton Michalat zum Bibliothekar, Sofef Trachowiak 
gu  bejjen Stellvertreter, Adalbert Saralewicz zum 
Kajjencevifor, Ludwig Mareiniat zu dejjen Stellver- 
treter, ojej Frydrycgaf zum Fahnenträger, Franz Rol 
zu jeinem Stellvertreter, Franz Ciefielsfi und Stanislaus 
ChHlebos zu Fahnenjuntern, Stanislaus Natajezaf und 
Wladislaus Xuref zu deren GStellvertretern, Martin 
Mtatujzat zum Vergnügungsdirektor, Pfarrer Winter: 
berg zum Chrenvorfigenden. 

Der Borftand. 

Aus Nr. 22 de3 Wiarus Polski 
vom 19. Februar 1901: 

Sahbresberidt 
über die Thätigfeit des St. Barbara-Bereins 

in Hamborn 
für Die Beit bom 14, Januar 1900 bis 20. Sanuar 1901. 

Hamborn. 
Am Anfang des verfloffenen Jahres zählte der 

Verein 75 aktive Mitglieder, für das laufende Jahr 

x 

verbleiben 64 Mitglieder. Es fanden 20 ordentliche, 
1 außerordentliche und 4 Generalverfammlungen ftatt. 
Die Berjanmiungen fanden regelmäßig jeden erften 
und dritten Sonntag im Monat, im Lokal der Frau 
Bufdmann ftatt. In der Kaffe verblieben aus dem 
Sahre 1899 22,30 Mark. Die Einnahme im Jahre 
1900 betrug 425,86 Marf, die Ausgabe 372,56 Mark. 
&3 verbleiben Demnach für das laufende Jahr in der 
Kajje 59,30 Mark. Einen polnijchen Geiftlichen hatten 
wir dreimal. Die Bibliothek jegt fich aus 103 Büchern 
zujammen, Hiervon find 93 Cigenthum des Bolfs- 
bibliothefenvereins in Pojen. In den Borftand wurden 
gewählt: Johann Winkler zum Borfigenden, Adalbert 
Driygas zu feinem Stellvertreter, Adalbert Gabrys zum 
Schriftführer, Adalbert Gtrzelczyi zu deffen Stell- 
vertreter, Andread Nazaref zum Schabmeifter, Johann 
Gfrzypeł zu Dejjen Stellvertreter, Jakob Toporsfi zum 
Bibliothekar, Kafimir Manys zu defjen Stellvertreter, 
Johann Bonilzewsfi und Leonard Gorkomsti zu 
Kafjenrevijoren, Peter Galah und Peter Klimek zu 
Beifigern, Ignab Grygiel zum Fahnenträger, Peter 
Galad) zu defjen Stellvertreter, Valentin Bogack und 
Franz Sguminsfi zu Gahnenjunfern, Franz Rendziora 
und Sohann Wolif zu deren Stellvertretern. 

Whe den Verein betreffenden Briefe bitten wir 
an den Vorfigenden oder Schriftführer gu itberjenden. 

Sohann Winkler, Borfigender. 
Adalbert Gabrys, Schriftführer. 

Aus Nr. 22 des Wiarus Polski 
vom 12. Februar 1901: 

Bericht 
über die TIchätigfeit des St, Negisins-VWereins 

in Hännigfeld für sie Zeit 
vom 8, Januar 1909 bis 13. fanuat 1901, 

Hännigfeld. 
Anfang 1900 zählte der Verein 72 Mitglieder, für bas 

Sahr 1901 find davon 84 verblieben. G8 fanden 
20 ordentliche, eine General- und vier Borjtand3= 
verjammlungen jtatt. Die Einnahme betrug im Jahre 
1900 674 Warf, die Ausgabe 581,73 Mark, der 
Heft aus dem Jahre 1899 64,52 Mark.  Gegen- 
märtig befinden fich bei dem Rajfirer 156,79 Mark, 
in der Gpavfajfe 307,30 Maré Einen polnijchen 
Geiftlidjen Hatten wir fünfmal. Die Bibliothek umfaßt 
164 Bücher, welche zum größten Theil Cigenthum 
des Bolfsbibliothefenvereinsd in SBojen find. Am 
13. Januar fand bie Neuwahl des BVorftandes ftatt. 
Gewählt wurden: Adalbert Dzierza als Borjigender, 
Stanislaus Kobylarz als deffen Stellvertreter, Sofef 
Andrzejewsft al8 Schaßmeilter, Anton Fronizezat als 

| defjen Stellvertreter, Franz Natajezaf als Bibliothekar, 
Thomas SKobylarz als deffen Stellvertreter, Sofef 
Chudzinsfi als Fahnenträger, Martin Nowicki als 
fein Stellvertreter, Adalbert Wasta und Lorenz Szew- 
czył als Fahnenjunter, Franz Tulgynsfi und Jogann 
Knop al8 deren Stellvertreter, Johann Masła als 
Safjenrevijor für das I. Duartal. Anton Fronjze 
cgat alS Theaterleiter, Benno Kaspersti als Kranfen- 
rebijor. 

Der BoritanD. 

Aus Nr. 22 des Wiarus Polski 
vom 19. Februar 1901: 

Karnap. 
Der St. Adalbert:Verein in Karnap hielt am 

Sonntag, den 27. Januar, eine Berjammlung ab, in 
welcher die Kafjenrevifion und die Wahl des neuen 
Vorftandes vorgenommen wurden. Die Einnahme 
betrug 393,60 Mark, die Ausgabe 404,95 Mark, e3 
verbleiben demnach in der Kalje 10,41 Mark. 



Ju den Borjtanb wurden gewählt: Martin 
Kafprowiak zum Borfigenden, Adalbert Moczadfa zu 
feinem Stellvertreter, Martin Dyiedzica zum Schrift: 
führer, Stanislaus Staizewsfi zu feinem Stellvertreter, 
Sofef Wlodarczak zum Kaflirer, Johann Michalzfi zu 
Deffen Stellvertreter, Andreas Hodniaf zum Biblio: 
thefar, Kafper Miedzinsfi zu deffen Gtellvertreter, 
Michael Kaczmierezak und Johann Giefielsfi zu Betfigeru, 
Safob Kaczmierezaf und Franz Sanufzemsfi zu 
Kajfenreviforen, Stanislaus Zyrafowsti zum Fabhnen: | 
träger, Johann Janfowiaf zu Dejjen Stellvertreter, 
Franz Miosfowsti und Leo Czajiowsti zu Wahnen- 
junfern, Thomas Nowak und Mod) Kaczmiercezaf zu 
deren Stellvertretern. 

Alle ben Verein betreffenden Briefe bitten wir zu 
Händen des Vorfigenden oder deż Schriftführers zu 
überjenden. 

Martin Dgiebdzica, 
Schriftführer. 

Aus Nr. 22 des Wiarus Polski 
vom 19. Februar 1901: 

Beridt 
über die Thätigfeit Be8 Vereins unter dem 
Patronat des heiligen Stanislaus Roftka 

für das Bahr 1900. 

Raternberg. 
Der Berein zählte Anfang 1900 109 Mitglieder, 

für 1901 find 154 Mitglieder verblieben. 
Die Einnahme deg Vereins im  verflofjenen 

Jahre betrug 1141,62 Mark, aus dem Jahre 1899 
find 207,06 Mark verblieben, macht gujammen 1348 
Mark 68 Pf. 

Die Ausgabe betrug 1165,75 Mearf. 
E3 fanden 18 ordentliche VBerfammlungen jtatt, 

an welchen etwa 100 Mitglieder theilnahmen. 
Der Verein befigt eine Bibliothek, in welcher fich 

452 Bücher befinden, welche Cigenthum des Bolfs- 
bibliothefenvereins in Bofen find. 50 Mitglieder 
haben 300 Bücher geltehen. 

In den Vorftand für bas Bahr 1901 wurden 
gewählt: Pfarrer Leopold Nachtichetm, melcher Die 
polnische Sprache beherrfeht, zum geiftlichen Borfigen= 
den, Anton Wyrwa zum BVorfikenden, Ignab Wafle: 
lewsfi zu dejjen Stellvertreter, Franz Pietrzaf zum 
Schriftführer, Franz Kowalski zu defjen Stellvertreter, 
Jgnag Gdaniec zum Schagmeijter, Johann Sofinsfi 
zu feinem Stellvertreter, Adalbert Katrzynzfi zum Bie 
bliothefar, Adalbert Siekiersfi zu deffen Stellvertreter, 
Lorenz Sofinsfi und Andreas Roglif zu Beifigern, 
Peter Sobfowsti zum Fahnenträger, Andreas Sa: 
ipersfi und Adalbert Goryna zu Fahnenjunfern, Yo- 
hann Dombrowski zum zweiten Yahnenträger, Sohann 
Bielinsfi und Michael Eiefielsfi zu Fahnenjunfern, 
Thomas Nowak und Michael Mikolajezaf als deren 
Stellvertreter. 

Anton Wyrwa, Uorjigender, 
Franz Bietrgaf, Schriftführer. 

Aus Mr. 23 des Wiarus Polski 

vom 21. Februar 1901: : 

Berit 
über dic Shaitighkeit des St. Barbara-Vereins 

in Wplerbedk. 
Wplerbed. 

Sm vergangenen Jahre zählte der Verein 39 Mit- 
glieder, für das (aufjende Jahr find 35 Mitglieder 
verblieben. Die Vereingeinnahme betrug 326,27 Mark, 
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Die Ausgabe 270,55 Mark, es verblieben demnach in 
der Kaffe 55,27 Mart. Cs fanden 23 Werjamm= 
lungen ftatt. Diefe fanden jeden erften und dritten 
Sonntag im Monat ftatt. Cinen polnischen Geift- 
lichen hatten wir zweimal. Die Bibliothet jegt fich 
aus 59 Büchern gujammen, welche Cigenthum des 
Bolfsbibliothefenvereins in Polen find. Bn den Bore 
fiand für das laufende Jahr wurden gewählt: I. Bie 
rowicz zum Gorfigenden, B. Rrgygoftaniaf zu deffen 
GStellvertreter , YW. Wagner zum Gchriftfüsrer, 
3. Szezesny zu jeinem Stellvertreter, W. Buchawfe 
zum Schagmeilter, W. Brus zu Dejjen Stellvertreter, 
U. Krayzoftaniat zum Bibliothefar, T. Kaczmaref 
zu feinem Stellvertreter, GF. Wechterowicz und 3. Ole 
binsfi zu Raffenreviforen, PB. Kupfe und %. Wad- 
zinsfi zu Beifigern, %. Wechterowicz zum Fahnen- 
träger, M. Nowak zu feinem Stellvertreter, 3. Rna: 
fzewicz und 8. Srgyzojtaniał zu Fahnenjunfern, 
18. Prus und I. Dlbinsfi zu deren Stellvertretern. 

Alle den Verein betreffenden Briefe bitten wir 
|an den Borfigenden oder den Schriftführer zu jenden. 

T. Birowicz, 
Borfigender. 

WB. Wagner, 
Schriftführer. 

Aus Nr. 25 des Wiarus Pelski 
pom 26. Yebruar 1901: 

Schalte 
Der St. Stanislaus-Verein in Schalfe gat einen 

neuen Borftand erhalten. €3 gehören zu Diejem: 
Bilar Reimann alg Chrenvorfigender, Peichael Lenz 
qowsti al8 Borfigender, Johann Kowalif als Dejjen 
Stellvertreter, Michael Yanfomsti als Schriftführer, 
Franz Korczaf al8 Dejjen Stellvertreter, Johann Nies 
mierza als Schagmeijter, Karl Kandzia als deffer 
Stellvertreter, Viktor Stanfiewicz und Sojef Klenskt 
alg Sajjenrebijoren, ojej Niemierza und Auguftin 
Breus als Veifiger, Auguftin Dombrowsfi als Biblio- 
thefar, Solef Dombrowsti als deffen Stellvertreter, 
Jafob Nigbur, Kafimir Kempa, Fojef Graczyf, Vofet 
Lencfi, Anton Nowocin und Frang Klen al8 rFahnen= 
junter. 

Der Verein zählte im Jahre 1900 74 Mit- 
glieder, gegenwärtig zählt er 87 Mitglieder. Die 
Einnahme betrug 472,10 Mark, die Ausgabe 377,15 
Mark; e8 verbleiben Demnach in der Kafje 94,95 WL. 
Jm verfloffenen Jahre wurden an franfe Mitglieder 
100,50 Mark an Unterftügung gezahlt; für das Bez 
gräbniß eines verftorbenen Mitgliedes 30 Marf. Die 
Bibliothek ijt Cigenthum des Vollsbibliotijefen-Vereins 
in Bojen. 

Ale den Verein betreffenden Briefe bitten wir am 
das fatholiiche Vereinshaus zu richten. 

Der Borftand. 

Aus Nr. 25 des Wiarus Polski 
pom 26. Februar 1901: 

Beridt 
über Die Thätigfeit des St. Fohann-Vereins 

für die Zeit vom 1, Januar 1900 bis 
1. Janıtar 1901. 

Meiderich. 
Der Verein zählte Ende 1900 83 Mitglieder, für 

das Jahr 1901 verblieben 68 aftibe Mitglieder. Es 
fanden 24 ordentliche und 4 außerordentliche Ber- 
jammlungen ftatt. 
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Die Einnahme des Vereins betrug 831,55 Mart, 
tie Ausgabe 701,78 Mark, beim Kalfirer verblieben 
129,75 Mark. Der Verein befigt eine Bibliothef, in 
welcher fic) 27 Bücher befinden, welche Cigenthum des 
Vereins find. Bn den Vorfiand wurden gewählt: 
Kafimiv Walef zum MWorfigenden, Andreas Straw: 
cgynstt zu bejjen Stellvertreter, Michael Pempera zum 
Schriftführer, Andreas Tajzat zu feinem Stellvertreter, 
Sohann Rubiaf zum Schameifter, Balentin Kulerzko 
zu feinem Stellvertreter, Franz Roftulaf und Jatob 
Dtfynarczyć zu Beifigern, Johann Zadjctal und Michael 
Kubiaf zu Bibliothefaren, Thomas Michalaf zum 
Tahnenträger, Franz Pencgak zu feinem Stellvertreter, 
Wladislaus Mufzynsfi und Michael Jactowsti zu 
Beijigern, Franz Pempera und Iofef Siforsti zu deren 
Stellvertretern. Die Berfammlungen finden jeden erjten 
und legten Sonntag im Monat bei Herrn H. Mismela, 
Surzejtrage 14, ftatt. 

Rajimir Kalef, 
Borfigender. 

Michael Bempera, 
Schriftführer. 

Aus Nr. 25 des Wiarus Polski 

vom 26. Februar 1901: 

Bottrop. 
Der polnisch-katholiiche Verein unter bem Batro= 

nat der heiligen Barbara hielt am Sonntag, den 3. 
webruar feine Generalverfammlung ab, in welcher der 
Borjtand neu gewählt wurde. Borfigender ift Franz 
Sforupa, fein Stellvertreter Raphael Rolorz, Schrift: 
führer Emanuel Bydef, deffen Stellvertreter Valentin 
Mowat, Bibliothefar Johann Dtielimonta, defjen Stell- 
vertreter Carl Swienty, Beifiger Paul Odojsti, Franz 
Dworowy und Michael Koalzfi, deren Stellvertreter 
ajgnag Bula und Carl Kubfa. Der Verein zählt in 
diefem Jahre 380 Mitglieder. 

Der Borftand. 

Aus Nr. 25 des Wiarus Polski 

vom 26. Februar 1901: 

Beridt 
über die Thätigfeit des Yolnisch-Fatholiichen 
Antonius: Bereins in Saar für das Jahre 1900, 

Saar. 

Der Verein wurde im Mai 1890 begründet. Cr Gigentfum des Bolfsbibliothefen=Berein8 in Bofen find. eriftirt bemnacdh 11 Jahre. Anfangs 1900 zählte er 
121 Mitglieder, für das Sahr 1901 find 148 Mit: 
glieder verblieben. €8 fanden 20 Berjammlungen, 
Darunter 4 General: und 2 außerordentliche General- 
verfammlungen, ftatt. Bon Zeitungen abonnirt der 
Verein den Wiarus Bolsfi, den Drendownif, Wielfo- 
polanin, die Gazeta Grudziondzła und die Gazeta 
Oftrowsta. Die Bibliothek zählt 162 Bücher, welche 
dem Bolksbibliothefenverein in Polen gehören. Die 
Einnahme im Jahre 1900 betrug 767,30 Mark, bie 
Ausgabe 412,77 Mark, e3 verblieben bei dem alten 
Kalfirer 4,75 Mark, zujammen alfo verblieben aus dem 
Sahre 1900 359,28 Mark. In den Vorftand wurden 
gewählt: Pfarrer Sdhmig zum geiftlichen Borfigenden, 
Adalbert Lofinsti zum Vorfigenden, Felir Kalek zu 
dejjen Stellvertreter, Stanislaus Meierholz zum 
Schriftführer, Thomas Sprulewicz zu deffen Stellver- 
treter, Stanislaus Kubiaf zum Schagmeifter, Theodor 
Klette zu feinem Stellvertreter, Franz Nowak und 
Sojef Luft zu Kaffenreviforen, Valentin Wodniczaf 
zum Bibliothekar, Fohann MWodniczaf zu deffen Stell- 
vertreter, Michael Palufzkiewic;s zum Fahnenträger, 
Michael Sagwiec zu deffen Stellvertreter, Adalbert und 

Franz Sperling zu Fahuenjuntern, Michael Owiegniat 
und Anton KRaczmaref zu deren Stellvertretern. Alle 
den Verein betreffenden Briefe bitten wir an den 
ftellvertretenden Vorfigenden oder Schriftführer, oder 
an das fatholifche Vereinshaus gu fenden, weil der 
gegenwärtige Borfigende 3. 3. in Polen weilt. 

DEeMz Malet, 
jtellvertretender Borfigender. 

Stanislaus Meierholz, 
Schriftführer. 

Mus Nr. 25 Des Wiarus Polski 

bom 26. ebruar 1901: 

Dortmund. 
Su der Generalverfammlung des Vereins Jedność 

in Dortmund wurden in den Vorftand gewählt: Thomas 
Bzyla zum Borfigenden, Valentin Godzejna zu feinem 
Stellvertreter, Stanislaus Walter zum KRaffirer, Lorenz 
Kagmiercgak zu defjen Stellvertreter, Stefan Appelbaum 
zum Schriftführer, Martin Maul zu deffen Stellver- 
treter, Martin Praybylsfi zum Fahnenträger, Peter 
Witfiewicz, zu feinem Stellvertreter, Gabriel Golinsti 
und Sofef Wlodarcgyf zu Fahnenjuntern, Johann Raz 
cgora und Peter Otrworowsfi zu defjen Stellvertreter, 
Kafimir Kramezynsfi und Johann Wastowiak zu 
Kafjenreviforen, Peter Badursfi und Johann Prais zu 
Betfigern. 
Thomas Bzyl, 

Borfigender. 
Stefan Appelbaum, 

__ Schriftführer. 

Aus Yr. 25 des Wiarus Polski 

vom 26. Februar 1901: 

Sahresberidt 
über die Ichätigkeit des St. Barbara-Vereins 

in Herten für das Jahr 1900. 
Herten. 

Am Anfang des Jahres waren 150 Mitglieder 
vorhanden, für das laufende Jahr verbleiben 128 
Mitglieder. ES fanden 22 Verfammlungen, darunter 
3 General: und 1 außerordentliche Berfammlung ftatt. 
Einen polnischen Geiftlichen Hatten wir viermal. Die 
Einnahme betrug 1008,20 Mark, die Ausgabe 
819,66 Mark, aus den legten beiden Jahre waren in 
der Kaffe 421,91 Mark verblieben. Jnagejammt befitt 
der Verein 609,61 Marl. An franfe Mitglieder 
wurden hiervon 520 Mark an Unterftüßungen gezahlt. 
Su der Bibliothek befinden fic) 180 Bücher, welche 

Adalbert Agaciaf, 
Vorfigender. 

Aus Mr. 24 deg Wiarus Polski 

vom 23. Februar 1901: 

Sahresberidht 
über die Thätigkeit bes Vereins poluifdy- 

Fatholifcher SSerglente unter dem Batronate 
der hl, Barbara in Ewing. 

Ćw ing. 
Die Einnahme des Vereins betrug 197,60 Mark, 

die Ausgabe 187,06 Mark, in der Raffle verblieben 
9,80 Mark. Es fanden 24 ordentliche, fowie eine 
Generalverfammlung ftatt. Der Verein zählte am 
Anfang des Jahres 1900 45 Mitglieder, gegenwärtig 
find deren 48 vorhanden. Sn den Borftand für 1901 
wurden gewählt: Sofef Wieczoref zum Vorfigenden, 
Franz Wilfus zu feinem Stellvertreter, Wloifius Ro: 
walsti zum Schriftführer, Sgnag Wilfus zu defjen 
Stellvertreter, Iofef Wendzinski zum Kaffirer, Karl 
Sobota zu feinem Stellvertreter, Jojef Boziemsfi und 



Sofef Bycha zu Beifigeru, ojej Staffa und Franz 
CGywła gu Raffenreviforen, Stefan Gawron gum 
Fabnentróger, Leopold Wodecki gu jeinem Gtellver- 
treter, Anton Spychala und Lorenz Szponit gu Bel: 
igern. 
ę Alle den Berein betreffenden Sendungen bitten 
mir an den BVorfikenden oder Schriftführer zu fenden. 

Sofef Wieczoret, Borfigender. 
Alvijius Kowalsfi, Schriftführer. 

Aus Jr. 24 des Wiarus Polski 

vom 23. Februar 1901: 

Beri ht 
über die Shiitigtceit des St. GJofef-Bereins 

iu Ewing 
für Die Beit vom 1. „Januar 1900 

bis 1. Januar 1901. 
Ewing. 

Anfang 1900 zählte der Verein 125 Mitglieder, 
gegenwärtig zählt er deren 110. Die Einnahme bes 
trug 431,95 Mark, die Ausgabe 319,11 Mark, blieb 
ein Ueberfchuß von 112,84 Wark übrig. Bon Diejem 
Gelde gaben wir 50 Mart in die Sparfaffe, 10 Mark 
für bie Bibliothek in Pojen. Den Meft jandten wir 
für den Altar, welchen der Verein für 1000 Mark 
Hat errichten lafjen. Für diejen Altar haben wir noch 
108 Mark zu bezahlen. Der Verein befigt in einem 
Sparkaffenbuh in Dortmund 400 Mark. &s fanden 
16 ovrdentlihe und 4 Generalverjammlungen itatt. 
Wn diefen nahmen 45 bis 55 Mitglieder theil. Einen 
polnijchen ©eiftlichen Hatten wir dreimal. Im der 
Bibliothek befigen wir 150 Bücher, welche zum größten 
Theil Cigenthum des Bolksbibliothefen = Vereins in 
Pofen find. Der Verein abonnizt den Wiarus Polski, 
den Poftemy und den Katolif. 

Wm 6. Januar fand die Neuwahl des Vorftandes 
ftatt. ES wurden gewählt: Johann Ienich zum Bore 
figenden, Peter Ruftnierz zu defjen Stellvertreter, Peter 
Buczef zum Schriftführer, Jojef Wendzinzft zu feinem 
Stellvertreter, Valentin Kuref zum Schagmeifter, So= 
Haun Koller zu defjen Stellvertreter, ojej Postembsti 
zum Bibliothefar, Baul Ratajezaf gu Dejjen Stellver- 
treter, Ludwig Tomezaf zum Fahnenträger, Balentin 
Grzesfowiał zu defjen Stellvertreter, Valentin Adam 
und Ludwig Franef zu Fahnenjunfern, Rafimir Kuref 
und Mathäus Brenbor zu deren Stellveriretern, Anton 
Kieinzti und Michael Sozeftaf zu Beifigern. 

Sohann Jenjch, Borfigenter. 
Beter Buczef, Schriftführer. 

Spzialdemufretiiches. 

Aus Nr. 49 des Lech 
vom 28. Tebruar 1901: 

Bojen. 
Der Borjtand der deutichen Gemerfvereine, welcher 

feinen Gig in Berlin hat, bat fategorijhh Die Er- 
laubnig dazu berjagt, Dag bei den Berathungen 
diefer Gewerfichaften in Pojen die pol- 
nifhe Sprache angewandt werde, trogdem 
die Mehrheit der Mitglieder fich aus technijchen Ars 
beitern polnijcher Nationalität zujammenjegt. Aus 
Diejem Grunde find die Bolen majjengajt aus Der 
Deutjchen Berufsorganijation ausgetreten, und weil 
bieje Organifation einen ausgefprochenen fozialdemv- 
fratijden Charakter befigt, richtet fich die Crbitterung 
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der. polnijchen Arbeiter über eine |olche Intoleranz 
der polnijchen Sprache gegenüber bor Allem gegen: die 
Sozialdemokratie. 

Aus Nr. 8 der Gazeta Robotnicza 
vom 23. Februar 1901: 

ij GE EEG 
Die Generalverfammlung de3 Bereins poluijcher 

Arbeiter „Ośmiata” in Herne fand am 27. Januar 
ftatt. Wm Beginn jchilderte der Vorfigende in furgen 
Worten die Thätigfeit Des DBereins im verflofjenen 
Sabre. Der Kafjenbericht zeigt folgenden Kafjen= 
ftanD: 

Einnahme aus Den Monatöbeiträgen Der Mit- 
glieder 44 Mart. Ausgabe: Abonnement der Gazeta 
Robotnicza 11 Mark, Wnjchaffung eines Bibliothek 
jchrants 15,25 Mark, Biblivthefsbücher 10,50 Dtart, 
Agitation 4,10 Mark, für einen WReferenten 6 Mark, 
Papier und Porto 90 Pfennig, für einen Kranz für 
das verftorbene Mitglied Sabzicza 3,60 Mark. 

Bujammenftellung: 
ZE 44,00 Mtarf 

Musgabe.i. or 8 5L,35 >, 

Berbleibt ein Defizit von 2,3550 
dn den neuen Borjtand wurden gewählt: Stanis- 

faus Muranty al8 Borfigender, Stanislaus Mife als 
bejjen Stellvertreter, W. Rojgala als Schriftführer, 
W. Juzefacti als Dejjen Stellvertreter, A. Owfianny 
als Sdagmeijter, Szymaniaf als Bibliothekar. 

Beim Bunkt: Freie Stimmen fprachen viele Mit: 
glieder über bas Thema der Agitation, wie man den 
Berein durch das Heranziehen einer größeren Anzahl 
bon Mitgliedern, und durd) Die regelmäßige Ent» 
richtung von Beiträgen fräftigen finne, und zur 
Hebung Des Geiftes mehr Lehrbücher anzujchaffen. 
Bor allem trat der Worjigenbe Genojje Murantty 
warm dafür ein, daß jeder al8 fein Organ die Gazeta 
Nobotnicza abonnire und Andere zum Abonniren auf- 
munter. Am Schluß wurde bejchloffen, von nun an 
bie Verfammlungen regelmäßig alle 14 Tage, und 
zwar am erjten und dritten Sonntag eines jeden 
Monats in dem bisherigen BVerfammlungsiofal in 
Herne, Bochumerjtr. 14, abzuhalten. 

Der Vorfigende theilte mit, daß die näcdhite Berz 
jammlung am 24. Februar, Nachmittags 4 Uhr Statt 
finden wird, worauf er die Berjammlung mit einem 
dreifachen Hod) auf die günftige Gntwidelung der 
Sozialdemokratie unter dem polnischen Bolfe jchloß. 

© M. 

Einnahme 

Aus Nr. 8 der Gazeta Robotnieza 
vom 23. Februar 1901: 

Hierdurch geben wir den Genofjen in Dberjchle- 
fien befannt, daß einer von den Parteileitern, Der 
Genoffe Georg Haafe in Königshütte Hei- 
buderjtrage 6 fich niedergelajjen hat. Genoffe Haaje 
fat bag Sefretariat der Gazeta Robotnicga für Ober- 
Ichlefien übernommen. Wir bitten die Genoffen daher, 
daß fie fich in allen Arbeiter- und Parteiangelegenhei- 
ten, jowie in allen Sachen, welche die Gazeta Mobot- 
nieza betreffen, an den Genojjen Haale wenden. 
möchten. 

Berlin, im Februar 1901. 
Der Borftand 

der polnijhz=jogialbemofratij hem 
Partei. 
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Ans dem YMuSlande. 

Wus Nr. 11 des Przeglad Wszechpolski 
vom Februar 1901: 

Aus Rapperswyl theilt man ung mit, daß Herr 
Hippolyt Tchorzewsfi, der Kaffirer des ationalichage3 
in Genf, rue de Marché 40 für diefen Schab bom 
1. November 1900 bis einichlieglih Januar 1901 
folgende Spenden erhielt: 

1) Aus Bulgarien für zehn verfaufte , Biegelchen” 
(Blocks zu Geldfammlungen) 

Swen x 123406418 1415, 
nach Abzug der Ausgaben 51 Sr. 80 Gm. 

2) Zaborowsfi aus Clarens . B= 
3) Polnijcher Verein in Bitrich 15 210 

4) " Genf . 30 EOS Bah 

40 
" " 

5) 2, OND „00 > 7 
6) Der "Habicht aus freiem 

Samen. man JO == 5 
7) Dr. Gierzynsti aus 

Sugroille aa 20 25%, 
555.0 Doms 6.2 1000930, 
9) Vereinigung der pol- 

neigen sugenn. on, dl, 33, 
10) Gejammelt in Galizien im 

legten Quartal 1900: 
a) Für fieben verkaufte 

Biegelchen des National- 
Ichaßes und gwar für Die 
Nummern 286, 322, 323, 
417, 423, 424; 446... 70 tr. — Rr. 

zu übertragen...... 

Mebertrag. - >... 

b) Ständige Beiträge 
A AD So ine bas IN. 

Bi a eae 10 ,— » 
IB Vit Oar IV Saal a, > 
Se Bis nur vos IM 

udala ga. 1 = 
S. T. für 4 Monate... 2 40, 

c) Einmalige Beiträge 
bron 5 a de 

Tantitme vom Eleftri= 
gitótoberelm .......- 80 „— , 

Eine am 18. November 1899, 
am Namenstage des Herrn 
©. £. in Przemyśl vor- 
gejchlagene Wette Der Wus- 
Dauer 

jonntäglich 5 cent... . 3.005 
alltäglich 1 cent..... 6,267 

Ame Der Didje C2 2, > 

Sa. 129 Kr. 26 Rız. 
Nach Abzug der Koften für 

Sendungen u. Korrejpon= 
denzen W onmmd b's > 955, 

bleibt Baarbeitand 123 Kr. 35 Kız. 
oder 128 Fr. 83 ©. 

gujammen 445 Fr. 13 ©. 

Mergbach jhe Buchdrucerei, Vofen. 




